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berg, Dienstag den 12. Juli 1932. 


56. Jahrg. 


Rund iuntrede des Künzlers über uus Konferenz⸗Elgebnis. 


Gefahren des Abbruchs. 


Reichskanzler von Papen hielt am Frei⸗ 
tag, dem 8. d. M., abends um 7 Uhr von Lau⸗ 
ſanne aus über alle deutſchen Sender 
folgende Rund funkrede: 


„Deutſche Frauen und deutſche Männer! 


Das deutſche Volk hat das Recht, von dem verantwort⸗ 
lichen Regierungschef auf dem ſchnellſten Wege über das 
Ergebnis der Lauſanner Konferenz unterrichtet zu werden. 
In dieſer hiſtoriſchen Stunde iſt für Parteipolitik kein 
Raum; denn je größer das zu behandelnde Problem iſt, um 
ſo freier und um ſo höher muß der Standpunkt ſein, von 
dem aus man an die Löſung einer fo ſchweren Aufgabe her⸗ 
antritt. In Lauſanne ging es um nicht mehr und nicht 
weniger als um das Schickſal des deutſchen Volkes und mit 
ihm um die Zukunft der abendländiſchen Welt. Wir gingen 
an die Arbeit in dem feſten Bewußtſein eines geſchloſſenen 
und ſtarken Willens der deutſchen Heimat, im Bewußtſein, 


Führer eines Volkes zu fein, das um ſeine wirtſchaftliche 
und nationale Freiheit einen ſiegreichen Kampf zu führen 


bereit iſt. 
Iſt dieſer Kampf erfolgreich geweſen? 


Sie, meine deutſchen Landsleute, ſollen das Urteil 
fällen, wenn Sie meine Ausführungen gehört haben.“ 


Sie ſollen Ihr Urteil fällen, nachdem Ste gehört haben, was 


wir wollten und was wir erreicht haben. 

Unſere Aufgabe war, die Vergangenheit zu liquidieren 
und für die Zukunft das deutſche Volk von dem ungeheuren 
Druck zu befreien, die jede wirtſchaftliche Tätigkeit löhnte, 
jede Aufbauarbeit ſtörte, der den Kampf aller gegen alle 
auslöſte. Es galt, die Lebensgrundlagen zu ſchaffen, 
die der Nation den geiſtigen, kulturellen und wirtſchaftlichen 
Wiederaufſtieg ermöglichemn. 

Die Welt war ſich ſeit Jahren darüber klar, daß jeder 
konſtruktive Gedanke für die Wiederherſtellung normaler 
wirtſchaftlicher und politiſcher Beziehungen unter den Völ⸗ 
kern Europas und der Welt ſo lange nicht zu verwirklichen 
ſein würde, ſolange in irgendeiner Form die deſtruktiven 
Tendenzen einſeitiger Tribut zahlungen ohne Gegen⸗ 


Erkenntnis dieſer Tatſachen bis zu dem klaren Entſchluß, 
ſie zu beſeitigen, ſehr weit und ſehr ſchwer war. Die 
Wiederherſtellung des Vertrauens der Welt erforderte die 
reſtloſe Beſeitigung von Reparations zahlungen. Dar⸗ 
über hinaus galt es aber auch, einen Weg zu ſuchen, der 
das Vertrauen der Völker auch von den Schlacken befreite, 
die Urſachen und Folgen der ſchweren, unerträglichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Laſten ſind, die Deutſchland bedrücken. Für die 
Wiederherſtellung eines ſolchen Vertrauens in der weiteſten 
Form waren wir bereit, eine allerletzte Kraft⸗ 
anſtrengung zu machen. Für dieſe Ziele haben wir 
über drei Wochen lang ſchwer gekämpft. 


Wir ſind hart und unnachgiebig geblieben, weil wir 
die große Not in Deutſchland kannten, 


weil wir von dem bangen Hoffen fo vieler Arbeits loſen 
wußten, weil wir die Verantwortung fühlten für 
65 Millionen Menſchen, und weil wir uns darüber klar 
waren, daß jedes Abweichen von unſerer Linie Deutſchland 
und die Welt nur tiefer ins Unglück bringen würde. 
Schwerſte Kriſen waren in Lauſanne zu überſtehen. 
Oft ſchien kaum ein Ausweg möglich. 


Die Folgen eines Scheiterns dieſer Konferenz, 
die völlig hoffnungsloſe Zerſtörung des letzten 
Vertrauens in den gefunden Sinn der Staats⸗ 
männer, dieſe Folgen waren aber ſo groß und 
io unüberſehbar, daß immer wieder zerrifjene 
Fäden neu geknüpft werden mußten. 

An dieſer Stelle meiner Ausführungen habe ich das 
Bedürfnis, der Heimat den Dank der Deutſchen 
Regierung aus zuſprechen. Das Verhalten des 
geſamten deutſchen Volkes in dieſen ſchweren Wochen hat 
uns die Kraft und den Mut gegeben, unſer Ziel feſt im 
Auge, zu kämpfen. Wie ſchon oft in der deutſchen Geſchichte, 
hat der feſte Glaube an die beſſere Zukunft 
ſich bewährt. Hierfür dem deutſchen Volke zu danken, iſt 
mir — * 1 innerſtes Bedürfnis. > 

ine Wertung des Lauſanner Ergebni cht ei 
kurze Betrachtung der Folgen e. 55 satt ne 
Scheiterns der Konferenz notwendig. 


Der Bruch in der Konferenz würde jeden wirt: 
ſchaftlichen Aufſchwung in Deutſchland unmöglich 
gemacht haben. 


Es beſtand die Gefahr weitgehender Schrumpfung der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftslage, weiter ſteigender Arbeitsloſigkeit mit 
all ihren Folgen für die finanzielle Lage von Reich, Län⸗ 
dern und Gemeinden, und eines ungeheuren Anwachſens der 
ſozialen Spannung. Die Nichtbereinigung der Reparations⸗ 
frage hätte die Abhängigkeit vom Auslande fort⸗ 
beſtehen, die Möglichkeit von Sanktionen folgen laſſen 


ch en 


feſten Jahresraten, wie bisher, 


leiſtung fortbeſtänden. Trotzdem zeigte ſich ſehr bald wäh⸗ 
rend der Lauſanner Verhandlungen, daß der Weg von der 


und jede politiſche Befriedung, insbeſondere 
zwiſchen den beiden Hauptbeteiligten Deutſchland und 
Frankreich, unmöglich gemacht. f 


Die ſich ergebenden innerpolitiſchen und außen⸗ 

politiſchen Schwierigkeiten würden Deutſchland 

in den Abgrund geſtoßen und die Schuld des 

Scheiterns den Ring der Siegermächte wieder 
um uns geſchloſſen haben. 


Die Deutſche Regierung hat deswegen unentwegt auf ein 
Ergebnis der Lauſanner Konferenz hingearbeitet, aber 
nur auf ein Ergebnis, das mit der wirtſchaftlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Deutſchlands in Einklang ſtand und mit der 
Würde und der Ehre eines großen Volkes vereinbar war. 

Hier das Ergebnis: 

Das Ziel der Lauſanner Konferenz, die völlige Beſeiti⸗ 
gung der Reparationen, iſt erreicht. Yu keiner wie immer 
gearteten Form wird Deutſchland vom 1. Juli 1932 ab 
Reparationen aufzubringen haben. Der Noung⸗Plan if 
gefallen. Zahlungen von über 33 Milliarden Mark mit 
Jahresleiſtungen von rund zwei Milliarden Mark ſind be⸗ 
ſeitigt. Unſere Verpflichtungen aus dem Hoover- Jahr 
bis zum 1. Juli 1932 wurden von uns anerkannt und wer⸗ 
den geleiſtet. Dazu tritt ein gewiſſer Beitrag für den 
europäiſchen Wiederaufbau, alles zuſammen bis zu einer 
Maximalhöhe von 3 Milliarden Mark. 

Dieſe Verpflichtung wird aber nicht etwa gezahlt in 


Reichsſchuldverſchreibungen, die nur dann auf dem Welt⸗ 
markt aufgelegt werden dürfen, wenn das wirtſchaft⸗ 
liche Gleichgewicht Deutſchlands vollkommen 
miederhergeſtellt iſt. Früher beginnen weder ue 
leiſtung noch Tilgung aus dieſen Reichsſchuld ins 
gen. Die Begebung dieſer Reichsanleihe auf den auswär⸗ 
tigen Märkten der Welt kann früheſtens nach drei 
Jahren und dann nur in einer Höhe erfolgen, die der 
tatſächlichen wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit entſpricht. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, daß, ſoweit innerhalb 
einer Friſt von zwölf Jahren die Begebung dieſer drei 
Milliarden auf den ausländiſchen Märkten nicht gelingt, der 
nicht begebene Reſtbetrag völlig verfällt. 

Die endgültige Beſeitigung der Reparationen ſtellt unſere 
Unabhängigkeit in wirtſchaftlicher und finanzieller Hinſicht 


Heimkehr aus 


Empfang des Reichskanzlers in Berlin. 
i Berlin, 11. Juli. 


Die Ankunft des Reichskanzlers von Papen aus Lau⸗ 
ſanne erfolgte geſtern mittag mit dem faheplanmäßigen 
Schnellzug um 1.43 Uhr nachmittags auf dem Anhalter 
Bahnhof ganz formlos und faſt unbemerkt. Auf dem Bahn⸗ 
ſteig hätte ſich lediglich Miniſterialdirektor Köpke namens 
des Auswärtigen Amtes mit ſeiner Begleitung eingefunden, 
um die heimkehrende Regierung zu begrüßen. 

Als der Reichskanzler — ſo ſchreibt die „Montagspoſt“ 
— ſonnengebräunt, aber mit einem merklich müden Zug 
um den Mund und anſcheinend etwas verlegen den Schlaf⸗ 
wagen verließ, hörte man ein dünnes Bravo aus einem 
halben Dutzend Neugieriger, die ſich auf dem Bahnſteig ein⸗ 
gefunden hatten. Der Reichskanzler ließ den Anſturm der 
Photographen über ſich ergehen und verließ dann gemein⸗ 
ſam mit dem Reichs wirtſchaftsminiſter Warmbold und 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen von Bülow den 
Bahnhof. Auch bei der Abfahrt erſchollen einzelne ſchüch⸗ 
terne Bravos aus der einige Hundert Köpfe zählenden 
Menge, die ſich in der Möckernſtraße angeſammelt hatte. In 
der Wilhelmſtraße war es ſonntäglich ſtill und leer. Berlin 
war ausgeflogen und die Heimkehr von Lauſanne verlief ſo 
ziemlich unbemerkt. 

Heute mittag iſt das Reichskabinett zur Ent⸗ 
gegennahme des Konferenzberichts zuſammengetreten. 


Herriots Empfang in Paris. 
Paris, 11. Juli. 


Dem Miniſterpräſidenten Herriot wurde geſtern 

früh bei der Rückkehr aus Lauſanne am Lyoner Bahnhof 
in Paris ein ſehr herzlicher offizieller Empfang 
bereiet, zu dem ſich eine Menge amtlicher Perjönlichkeiten, 
darunter ſämtliche in Paris verbliebenen Kabinetts⸗ 
mitglieder, eingefunden hatte. 
g Eine Abteilung von Eiſenbahnern überbrachte Herriot 
feierlich die Ernennung zum „Chren⸗Eiſenbahner“ und 
überreichte ihm eine goldene oder vielleicht angeſichts des 
in Frankreich herrſchenden Eiſenbahndefizits eine nur ver⸗ 
goldete Eiſenbahn⸗Pfeiſe. Macdonald, der mit dem⸗ 
ſelben Zuge über Paris weiter nach London fuhr, zeigte 
ſich nicht. Er hatte ſich übermüdet zurückgezogen. Da⸗ 
gegen empfing ſeine Tochter, die von allen zärtlich „Miß 
Ifſabell“ genannt wird, einen großen Blumenſtrauß. 


ſondern durch beſondere 


| 


vollkommen wieder her. Sie beſeitigt alle Bindungen, die 
bisher noch aus dem Young-Plan beſtanden. Das Reich ge⸗ 
winnt die volle Souveränität über Reichsbahn und Reichs⸗ 
bank zurück. In wirtſchaftlicher Hinſicht wird dieſe Löſung 
den deutſchen Kredit neu fundieren nud damit 
eine der weſentlichſten Vorausſetzungen für die Erholung 
der deutſchen Wirtſchaft ſchaffen. 


Wir haben zu keiner Zeit irgend einen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den Tributzahlungen und 
den interalliierten Zahlungen anerkannt, 


und es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Löſung nichts 
mit der Bereinigung der interalliierten Zahlungen zwiſchen 
den Vereinitgen Staaten und ihren Schuldnern zu tun hat. 

Politiſch bedeutet das Ergebnis der Lauſanner Konfe⸗ 
renz den Beginn einer neuen Aera unter den Völkern. Die 
von der Deutſchen Regierung gemachte letzte Anſtrengung 
hat den Sinn, einen letzten Beweis unſeres feſten Willens 
zu geben, für die wirtſchaftliche Wiederaufrichtung der Welt 
unſere Kräfte einzuſetzen, unſere Kräfte, ſoweit die eigene 
Lage es geſtattet. Aber, und das ſpreche ich in dem vollen 
Bewußtſein meiner großen Verantwortung als Regierungs⸗ 
chef aus, dieſe letzte Kraftanſtrengung konnte nur dann 
ihren Sinn und ihren Wert haben, wenn die weiteren Aus⸗ 
wirkungen der hier getroffenen Vereinbarungen zu einer 
Klärung derjenigen politiſchen Fragen führen, 
welche die Rechte des deutſchen Volkes heute noch einengen. 


Im Namen Deutſchlands melde ich ſchon heute er⸗ 
neut den Anſpruch vor der ganzen Welt an, als Volk 
mit gleichen Rechten und mit gleichen 
Pflichten in der ganzen Welt behandelt zu werden. 
Dieſe Fragen, insbeſondere die der Kriegs ſchuld 
und der Wehrfreiheit, ſind zwiſchen den Staats⸗ 
männern eingehend erörtert worden. 
auch noch nicht alle Nationen zu einer Aner⸗ 
kennung unſerer Rechte bereit ſind, ſo ſind da die 
deutſche Ehre betreffenden Fragen uun vor 
Weltforum anfgemer e Menmmems 


Der neue Zeitabſchnitt, der heute für das deut⸗ 
ſche Volk beginnt, die nun wiederhergeſtellte wirtſchaftliche 
Freiheit und die Unabhängigkeit von den anderen Ländern. 
werden es der Deutſchen Regierung ermöglichen, nun auch 
die politiſche Freiheit zu erkämpfen. g 

Unſer Weg von der heute erreichten wirtſchaftlichen 
Liquidierung des Krieges wird und muß zu dem Frieden in 
Ehren führen. Darin weiß ſich heute die Deutſche Regie⸗ 
rung mit dem geſamten deutſchen Volk einig.“ 


Lauſanne. 


Am Bahnhof gab Heriot der Preſſe eine kurze Er⸗ 
klärung sr 45 Erfolg der ſchwierigen Verhandlungen 
ſei ausgezeichnet. Er wiſſe nicht, was da zu disku⸗ 
tieren wäre. Worauf man wohl achten müſſe, ſei die klar 
und deutlich (22) hergeſtellte Verbindung zwiſchen der Rege⸗ 
lung der Reparationen und der Löſung der 1 
Amerika gegenüber. Alles ſei der Verſtändigung 
Amerika untergeordnet. Wenn Amerika der Anſicht ſei, 
daß der Vertrag von Lauſanne gut gemacht jet, und wenn 
ein befriedigendes Auuangement über die Schulden zu⸗ 
ſtande komme, werde der Lauſanner Reparationsvertrag 
ratifiziert werden und ſich voll auswirken können. 

falls bleibe alles vorbehalten. 


Zum Schluß äußerte Herriot ſeinen beſonderen 


i Unterhändlern. Dank der Beharr⸗ 
Dank den engliſchen 0 er 


lichkeit, die die Engländer bewieſen haben, 
zu einer Löſung zu kommen. . 


Triumphale Heimkehr Macdonalds. 
London, 11. Jult. 


Miniſterpräſident Macdonald, der von der Mon⸗ 
ie „Retter von Lauſanne“ in 12. Stunde 
durch ſeinen Takt, ſeine Energie und ſeinen Scharfſinn ge⸗ 
feiert wird, hat bei ſeiner geſtern nachmittag erfolgten An⸗ 
kunft einen begeiſterten Empfang erhalten. 

Trotz der ſengenden Hitze hatte ſich vor dem Bahnhof 
eine rieſige Menſchenmenge eingefunden, die in 
der prallen Sonne ſtundenlang wartete, ſo daß berittene 
Schutzleute den Verkehr regelten. Der Bahnſteig war 

warz von Menſchen. 
12 Macdonald, der zwar gebräunt, aber trotzdem müde 
und abgeſpannt ausſah, begrüßte 
Bahnhof anweſenden Kinder und dankte ſodann dem er⸗ 
ſchienenen Vertreter des Königs und den anweſen⸗ 
den Kabinettsmitgliedern für den Empfang. Als das Auto 
den Bahnhof verließ, wurde Macdonald dur die begeiſterte 
Menge ſtürmiſch gefeiert. Der Jubel wollte kein Ende 


nehmen. 


Macdonald fährt nach Amerila, 
um mit Hoover über die Kriegsſchulden zu konferieren. 


London, 11. Juli. (PAT) Macdonald beabſichtigt, 
ſich an die Vereinigten Staaten von Amerika zu 
wenden, um eine Regelung der Kriegsſchulden 


Wenn heute 


zuerſt ſeine am 


en 


ſtehen ſich non ſelbſt. 


tragen daran die 


nicht zu zahlen in der Lage ſein, 


herbeizuführen. Gerüchten zufolge will Macdonald perſön⸗ 
lich nach Waſhington reiſen, um in dieſer Angelegenheit mit 
Hoover zu konferieren. Dieſe Verhandlungen ſollen Ende 
Auguſt beginnen. Es herrſcht die allgemeine überzeugung 
vor, daß, nachdem in Lauſanne eine vollkommene Verein⸗ 


heitlichung der Taktik zwiſchen Frankreich und Italien er⸗ 


reicht worden iſt (das iſt eine törichte Behauptung! D. R.), 
auch Frankreich und Italien ſich an die Vereinigten Staaten 
von Amerika mit dem Erſuchen um Niederſchlagung eines 
Teiles der Schulden wenden werden. 


Schluß mit den Tributen? 
Eine franzöſiſche Stimme. 


Die royaliſtiſche „Action Frangaiſe“ urteilt über das 
Abkommen von Lauſanne: 

„Man treibt Mißbrauch mit dem Wort, wenn man von 
einer „Abſchlußſumme“ redet, die Deutſchland zu zahlen hat. 
Die drei Milliarden ſind ebenſowenig ein Abſchluß wie der 
Houng⸗Plan ein Definitivum war. Damit fie ein Abſchluß 
würden, hätte Deutſchland ſie auf den Tiſch legen müſſen. 
Alſo: Deutſchland erhält ein Moratorium für drei Jahre, 
und von 1935 an wird es ſich loskaufen (wenn es ſich los⸗ 


Ein polniſcher Kommentar. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Man kann nicht verlangen, daß die Beurteilungen, die 
in der polniſchen Preſſe dem Ergebnis der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz zuteil werden, ganz obejktiv und frei von tenden⸗ 
ziöſer Färbung ſeien. Die verſchiedenen Beleuchtungen ver⸗ 
Da aber die Beurteilungen und Be⸗ 
wertungen nach einigen ſtabilen Geſichtspunkten erfolgen, 


die einer gewiſſen Geſetzlichkeit unterliegen, können aus den 


geraden und krummen Linien der Preſſeſtimmen wie aus 


einem Spektrum gewiſſe objektive Linien gezogen werden. 


Überwiegend wird der deutſche Erfolg in Lau⸗ 
ſanne in propagandiſtiſcher Abſicht viel zu groß bemeſſen. 
Darin iſt man einig. Die Anſichten gehen aber in der Be⸗ 
urteilung der Auswirkungen, zumal der politi⸗ 
ſchen, ſehr weit auseinander. Hinſichtlich der weiteren 
Entwicklung der Dinge herrſcht eine Stimmung vor, aus der 
nicht die Heiterkeit ſpricht. Das Element des Miß⸗ 
trauens ſteckt zu tief in den Geiſtern. Und das Miß⸗ 
trauen hat einen düſteren Blick. 

Das führende Regierungsblatt, die „Gazeta Polſka“ be⸗ 
urteilt in einem nach dem Stil (der Stil iſt der Menſchl. .) 
und der Signierung zu ſchließen, vom früheren Finanz⸗ 
miniſter Matuſzewſki verfaßten Artikel den Lauſanner Ver⸗ 
trag mit eiſiger Kälte und mürriſcher Skepſis. 
Der Verfaſſer zitiert ſich ſelbſt, zum Beweis, daß er alles 
richtig vorausgeſehen habe. Was iſt Lauſanne? Lauſanne 
iſt „die rechtliche Erledigung“ der Tatſache, daß „der Schuld⸗ 
ner einſeitig beſchloſſen hatte, daß er nicht zahlen werde“. 
Der Lauſanner Vertrag verbirgt dieſe einfache Wahrheit 
durch die Anbringung der Unterſchriften der Gläubiger 
unter den Beſchluß des Schuldners. Doch das iſt nur ein 
Schein. Deutſchland wurde keineswegs von der Zahlung 
entbunden; man hat bloß eingewilligt, daß es (Deutſchland) 
ſich ſelbſt davon freigemacht hat.“ Die eigentliche Schuld 
! Vereinigten Staaten. „Die 
Soll, Kredit⸗ und Gläubigerpolitik der Vereinigten Staten 
war das Werkzeug, welches Dentſchland geſtattete, die Git⸗ 
ter der Reparationsverpflichtungen durchzufeilen.“ Die 
Vereinigten Staaten hatten Deutſchland das „Valutaargu⸗ 
ment“ geliefert, deſſen Deutſchland ſich bedient hat, das Ar⸗ 
gument: „in unſeren Kaſſen gibt es kein Gold mehr“. 
Auf dieſem Wege verurſachten ſie den Widerſtreit zwiſchen 
den privaten und den „Vertrags“ Schuldnern. Nicht nur 
Deutſchland — fo heißt es weiter —, fondern Europa wird 
wenn die Vereini 
Staaten ihre Politik fortführen werden. „Lauſanne iſt alſo 
nicht das Ende von irgendwas ... Lauſanne ſchließt nicht 
einmal die Frage der Reparationen und der Schulden ab. 
Es ſchließt nur, bedingungsweiſe, die Frage der Repa⸗ 
rationena ab. Das bedeutet viel für Deutſchland, doch 
nichts für das wirtſchaftliche Gleichgewicht der Welt. Im 
Gegenteil; ſtreicht man die Reparationen und erkennt man 
die interalliterten Schulden als bindend an, dann würde das 


Gleichgewicht eine noch ſtärkere Erſchütterung erfahren. 


Daher hat die Welt noch keinen Grnud, ſich über die Reſul⸗ 
tate von Lauſanne zu freuen. Dagegen können ſich die 
Deutſchen freuen. Sie nämlich ſind von allen weiteren Sor⸗ 
gen befreit worden.“ Das wird folgendermaßen begründet: 

„Die Geſamtheit der Abmachungen in Sachen der Schul⸗ 
den und Reparationen ſieht wie ein langer Wechſel aus. 
Der Ausſteller war des Deutſche Reich, die Giranten waren 
die Staaten der früheren Entente, der Beſitzer des Wechſels 
ſind die Vereinigten Staaten. Durch Lauſanne wurde der 
Ausſteller aus dem Umlaufe freigelaſſen. Der 
Wechſel wurde aber nicht annulliert. Die Welt wartet jetzt 
auf die Diskuſſion der Giranten mit dem Hauptgläubiger. 
Daher iſt Lauſanne nur die Einleitung zu Ab⸗ 
machungen zwiſchen Europa und den Vereinigten Staaten 
in Sachen der interalliiteren Schulden. Erſt wenn eine ver⸗ 
nünftige Abmachung in dieſer Sache zur Unterzeichnung 
kommt, erſt dann wird ein gewiſſes Fragment der wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen verbeſſert ſein. Natürlich iſt der 
Inhalt eines ſolchen Abkommens im voraus entſchieden. 
Europa wird den Vereinigten Staate die Kriegsſchuld nicht 
zahlen. Das Abkommen wird Tatſache werden — doch wann 
und in welcher Form? Und vor allem, um welchen politi⸗ 
ſchen Preis?“ 


Fin kleiner Anfang | 
| zur großen Abrüſtung. 


n Genf, 10. Juli. (WTB) Der engliſche Außenminiſter 
Sir John Simon hat den Entwurf einer Entſchlie⸗ 
bung, mit dem der jetzige Tagungsabſchnitt der Ab- 
rüſtungs konferenz abgeſchloſſen werden ſoll, einer 
Reihe von Delegationen bereits vorgelegt. Der Entwurf 
enthält, abgeſehen von der bakteriologiſchen und chemiſchen 
Kriegsführung, die verboten wird, keine Beſchlüſſe der 
Konferenz über ſofort wirkſame Abrüſtungs⸗ 
maßnahmen, ſondern lediglich Je ſtſtellungen und 
Erklärungen, daß in der Konferenz Übereinſtimmung 
über folgende Vorſchläge beſtehe: 

Die künftige Abrüſtungskonvention ſoll Beſtimmungen 
über den Schutz der Zivilbevölkerung gegen Luftangriffe 
enthalten. Der Bombenabwurf aus Flugzengen 


tkribut. Deutfchland wird nicht verfehlen, ſich weiter dar⸗ 
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„Gazeta Warſzawſka“ den Zuſammenbruch des Elementar⸗ 


kauft) durch Annuitäten, deren Zahl 37 beträgt. Alſo 
was hat ſich geändert? Nichts. Der Young-Plan iſt herab⸗ 
geſetzt worden; aber es handelt ſich noch immer um den 
Houng⸗Plan. Es bleibt noch immer der Jahres⸗ 


über zu beklagen, daß ſeine unſchuldige Jugend dem Mino⸗ 
taurus geopfert wird. Und alles wird von neuem beginnen. 
Wann findet die nächſte Konferenz ſtatt? Es iſt wahr: 
Deutſchland übergibt der Bank für internationalen Aus⸗ 
gleich „Bonds“, die flüſſig gemacht werden können. Fit das 
alles, was man Neues gefunden hat? Aber auf was für 
Dummköpfe rechnet man denn, die das unterſchreiben 
ſollen? ... Und dann weiß man noch nicht, ob die Ver⸗ 
einigten Staaten ſich mit dem Schuldſchein auf Papen be⸗ 
gnügen werden, der morgen auf Hitler lauten kann, der 
aber, ob er auf Hitler oder auf Papen lautet, hypothe⸗ 
tiſch bleibt. Daß die Vereinigten Staaten ihre An⸗ 
ſprüche an uns, an die Engländer und an die anderen 
gegen die Lauſanner Bonds eintauſchen werden, iſt eine 
weitere Hypotheſe. Deutſchland hat jedenfalls drei Jahre 
vor ſich. Wir unſererſeits, wir wiſſen nicht, welchen 
Wechſel man uns am 15. Dezember (Zahltag für 
franzöſiſche Verpflichtungen an Amerika) pr äſentteren 
wird. Welches iſt die beſſere Poſition?“ 


ſoll nicht allgemein und uneingeſchränkt verboten ſein, ſon⸗ 
dern durch vertragliche Vereinbarungen räumlich be⸗ 
grenzt werden. Für Bombenflugzeuge ſoll nach dem 
Leergewicht eine Grenze nach oben feſtgeſetzt werden, wobei 
die Grenze ſelbſt offen bleibt. Ausnahmen ſollen zugelaſſen 
ſein. Außerdem ſoll die Höchſtzahl und Geſamttonnage der 
Militärflugzeuge begrenzt werden. Zivilflug⸗ 
zeuge, die über ein beſtimmtes Gewicht hinausgehen, 
ſollen einem internationalen Regime unterworfen werden. 

Tanks über einem noch feſtzuſetzenden Gewicht ſollen 
verboten werden und innerhalb einer beſtimmten Friſt nach 
Inkrafttreten der künftigen Abrüſtungskonvention zerſtört 
werden. 

Zahl und Kaliber der ſchweren Landartillerte 
ſollen begrenzt werden. 3 1 

Chemiſche und bakteriologiſche Kriegfüh⸗ 
rung und ähnliche Waffen wie Flammenwerfer ſollen 
vollſtändig verboten werden. 

Geplant iſt, daß die Konferenz ſich jetzt mit der An⸗ 
nahme dieſer Punkte begnügen ſoll. Die Ausarbeitung der 
Einzelheiten ſoll weiteren Arbeiten vorbehalten bleiben. Zu 
dieſem Zweck ſoll nach dem Simonſchen Reſolutionsentwurf 
während der Vertagung der Konferenz das Bureau zuſam⸗ 
mentreten, um entſprechende Empfehlungen, die in die Form 
von Artikeln der künftigen Abrüſtungskonvention gekleidet 
werden ſollen, auszuarbeiten. 

Es iſt noch zu erwähnen, daß der Simonſche Reſolu⸗ 
tionsentwurf auch die Schaffung einer ſtändigen Abrüſtungs⸗ 
kontrollkommiſſion gemäß den Beſtimmungen des vorzu⸗ 
bereitenden Konventionsentwurfes vorſieht, wobei die Frage 
zur Diskuſſion geſtellt wird, ob und welche Inveſtigations⸗ 
befugniffe eine ſolche Kommiſſion haben ſoll. Der Simon⸗ 
ſche Vorſchlag beſchränkt ſich auf die qualitative Ab- 
rüſtung, das heißt, er behandelt im weſentlichen die 
die die Konferenz in ihrem erſten 
behandelt hat. Frage der Feſt⸗ 
Vorſchlägen wird weiterer Prüfung vorbehalten. 

Die Seerüſtungsfragen ſpielen im Programm Simons 
keine beſondere Rolle. Die fünf Hauptflottenmächte werden 
eingeladen, über die Anwendung des Hoover-Planes ſich 
miteinander in Verbindung zu ſetzen und der Konferenz, 
wenn möglich, vor Beginn der Wiederaufnahme der Arbei⸗ 
ten zu berichten. Von dieſem Ergebnis werde es abhängen, 
welche Rüſtungsherabſetzungen andere Flottenmächte vor⸗ 
nehmen könnten. 

Die Reſolution Simons beginnt mit einem Bekennt⸗ 
nis zu dem Abrüſtungsgedanken des Hoover⸗ 
Planes, deſſen Grundlinien gebilligt werden. 


17000 Schulkinder ohne Schulunterricht 


in den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen. 


Kürzlich erſchien das Kleine Statiſtiſche Jahrbuch für 
1932 („Maly Rocznik Statyſtyezuy 1932“). Auf Grund der 
dort über die Entwicklung des Elementarſchulweſens in 
Polen in den Schuljahren 1923/24 — 1930/31 (Seite 118) ent⸗ 
haltenen Daten kündigt der Abg. Jan Kornecki in der 


ſchulweſens an: f 

Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder betrug in ganz 
Polen im Jahre 1930/31 — 4 464 000, davon genoſſen den 
Elementarunterricht in verſchiedenen Schulen 4052 000, was 
90,8 Prozent ausmacht. Mit anderen Worten: es haben den 
Schulunterricht 412 000, d. h. 9,2 Prozent der Geſamtzahl der 
ſchulpflichtigen Kinder nicht genoſſen. In der Verwirk⸗ 
lichung des Elementar⸗Schulunterrichts macht ſich ein Rück⸗ 
gang ſeit dem Jahre 1928/29 bemerkbar. In dieſem Jahre 
(1928/29) beſuchten die Schulen 93,7 Prozent der Geſamtzahl 
der ſchulpflichtigen Kinder, im folgenden Jahre (1929/30) 
92,3 Prozent und im Jahre 1930/31 nur noch 90,8 Prozent. 
Dieſer Rückgang iſt in den einzelnen Teilgebieten des Lan⸗ 
des verſchieden. Am geringſten iſt er in den Zentral⸗ 
wojewodſchaften. Im Jahre 1928/9 wurden die 
Schulen von 149 000 Kindern nicht beſucht, im Jahre 1930/81 
betrug dieſe Zahl 168 000. In den Oſtwojewodſchaf⸗ 
ten genoſſen im Jahre 1927/28 147 000 Kinder keinen Unter⸗ 
richt, im Jahre 1930/31 waren es 231 000 ſchulpflichtige Kin⸗ 
der, die keine Schule beſuchten. 

Der bedauerlichſte Stand bildete ſich in den Weſt⸗ und 
Südwojewodſchaften heraus, wo noch vor dem Kriege der 
Elementarſchulunterricht obligatoriſch war und wo dieſer 
Unterricht ſämtlichen ſchulpflichtigen Kindern erteilt wurde. 
In den Wofewodſchaften Poſen und Pommerellen 
genoſſen im Jahre 1929/30 — 2000 Kinder keinen Schulunter⸗ 
richt und im Jahre 1930/31 bereits 17 000. Dies gibt dem 
Abgeordneten Kornecki Veranlaſſung zu folgenden Be⸗ 
merkungen: } 

„17 000 Kinder find zwar eine verhältnismäßig nicht 
große Zahl, doch dieſe Zahl iſt ein kraſſes momento. Den 
Weſtwojewodſchaften, die ſeit vielen Jahrzehnten (trotz der 
von der polniſchen Nationaldemokratie bei jeder Gelegen⸗ 
heit angepöbelten preußiſchen Kulturarbeit. D. R.) keine 
Analphabeten kannten, winkt jetzt die Möglichkeit, daß die 
Zahl der Analphabeten im unabhängigen Vaterlande bes 
deutend zunehmen wird. Offenbar haben die Schulbehörden 
in Verwirklichung ihres Planes der Verringerung der Aus⸗ 
gaben für Bildungszwecke zu wenig daran gedacht, daß be⸗ 


* 


u 


1 e. 
win l 


ſonders in den Weſtwojewodſchaften, nach denen der Preuße 
habgierig die Klauen ausſtreckt (2), es unzuläſſig iſt, die 
allgemeine Bildung zu ſchmälern und die Analphabeten zu 
vermehren. Wir fürchten, daß im Jahre 1931/32 dieſer Zu⸗ 
ſtand dort eine Beſſerung nicht erfahren hat.“ 


det Hügel von Plowte. 


Polen beging am 27. September vorigen Jahres die 
600. Wiederkehr der Schlacht bei Plomce Die Feier 
war eine geſchichtliche Merkwürdigkeit, auf die wir ſeiner⸗ 
zeit gebührend hingewieſen haben. Der großpolniſche Adel 
unter Führung des Poſener Wojewoden Vincenz von 
Samter — hatte ſich nämlich gegen den damaligen 
König von Polen Lokietek aufgelehnt und in der 
Furcht vor ſeinem Zorn ſich mit dem Komtur vom deutſchen 
Orden Otto von Lutherberg verbündet. Kokietek 


mußte nach Krakau fliehen, und der Komtur ſchickte ein 


Hilfsheer, das ganz Kujawien beſetzte und im Oſten bis 
Lenczye vordrang. Kokietek hatte aber inzwiſchen im Süden 
ein Heer gebildet und drang nun nach Norden gegen ſeine 
Feinde vor. Bei Plomce trafen fie zuſammen: Als hier 
Lokietek zu ſeinem Schrecken erfuhr, daß ihm der Gegner 
weit überlegen war, ſchickte er in das Lager des Wojewoden 
Vincenz einen gewandten Parlamentär, der ihn um jeden 
Preis zum Verrat überreden ſollte. Das gelang 
ihm. Vincenz von Samter fiel dann gemäß der mit 
Lokietek getroffenen Bereinserung nachts über die 
Deutſchen her. Verraten von dem, der ſie um Hilfe gebeten 
hatte und von einer Übermacht von zwei Seiten angegrif⸗ 
ſen, mußten die Ordensritter notwendigerweiſe unter⸗ 
liegen. 

An dieſe „hiſtoriſche Tat“ muß erinnert werden, weil ſie 
der Anlaß dazu war, daß am 27. September vor. Is. große 
polniſche Feterlichkeiten zur Erinnerung an Plowee 
ſtattfanden. Bei dieſer Gelegenheit ließ man es ſich nicht 
nehmen, einen Hügel aufzuſchütten, der kommenden Ge⸗ 
nerationen ein ſtändiges Wahrzeichen dieſer hiſtoriſchen 
Großtat bleiben ſollte. Dieſer Hügel erhielt die Bezeich- 
nung „Lokietek⸗ Hügel“. f 

Es iſt inzwiſchen etwas mehr als ein halbes Jahr ver⸗ 
gangen. Jetzt vernehmen wir aus polniſchen Zeitungen 
unſeres Teilgebietes die Klage, daß der im vergangenen 
Jahre aufgeſchüttete Hügel vollkommen auseinanderfällt. 
Man hatte es damals mit der Herſtellung dieſes Hügels ſo 
eilig, daß man ſich nicht Zeit ließ, die Erde entſprechend zu 
befeſtigen und die Arbeiten zu Ende zu führen. Die Re⸗ 
genperiode der letzten Zeit hat es bewirkt, das der „Lokietik⸗ 
Hügel“ auseinanderfällt. An dieſe Tatſache knüpft die pol⸗ 
niſche Preſſe des weſtlichen Teilgebietes die Forderung an, 
daß trotz aller Sorgen, die augenblicklich im Vordergrunde 
ſtehen, das Wahrzeichen der Schlacht bei Plowce, die „ein 
Kennzeichen unſerer nationalen Ritterlich⸗ 
keit“ ſei (Dziennik Kujawſki), unbedingt erhalten werden 


müſſe. f 


Deutſches Reich. 


Von Doorn nach Zandvoort? 


a le Ae n wurden beſonders durch die eng: 
Gere. e eſten Ge. aM verbreitet, die 
ner unm bevd Wiede 1 
tung der Hohenzollern ⸗Dynaſtie willen wönkten. 
Angeblich ſtand der Beſuch des deutſchen Kronprin⸗ 
zen in London unmittelbar bevor, um das Gelände zu 
fondieren. Anlaß zu dieſen vollkommen aus der Luft ge: 
griffenen Kombinationen gab der Beſuch des Kaiſe 1 
in Zandvoort. Er iſt dort nicht mit dem Kronprinzen 
zuſammengetroffen, es haben dort auch keine politiſchen 
Beſprechungen ſtattgefunden. Die engliſchen Blätter wollen 
weiter wiſſen, daß ſich die Kronprinseſſin mit dem Kaiſer 
wegen der Thronbeſteigung ihres älteſten Sohnes ins Be⸗ 
nehmen geſetzt habe. Auch daran iſt kein wahres 


Wort. 

agegen iſt, daß der Katſer ſeinen Wohn⸗ 
ſitz . 27 3 055 dvobort verlegen wird. Er 
hat an der See außerordentlich großen Gefallen gefunden 
und glaubt beſonders, daß das Klima ihm dort zuträglicher 
ſei. Sollte ſich ein paſſendes Haus in Zandvoort finden, 
würde der Kaiſer im Spätſommer überſiedeln. Die hollän⸗ 
diſchen Behörden befaſſen ſich ſehr eingehend mit dieſem 
Plan, man He 2. an, daß hier keine Schwierig⸗ 

n entſtehen werden. ö . 

1 le Plänen geht jedenfalls hervor, daß der 
Kaiſer keine Rückkehr nach Deutſchland beab- 
ſichtigt. Derartige Anliegen ſind von ihm auch nicht an 
die Deutſche Regierung geſtellt worden. 


Exploſion 
auf einem Herner Ausflugsdampfer. | 


4X%ste — 11 Schwerverletzte. 
Berlin, 11. Juli. 


Am geſtrigen Sonntag vormittag ereignete ſich in Berlin 
eine ſchwere Keſſelexploſtion auf dem Berliner Ausflugs⸗ 
dampfer „Sperber I“. Bei der Abfahrt des Dampfers platzte 
plötzlich ein Dampfrohr und über die Paſſagiere, Frauen, 
Männer und Kinder, die in der Nähe der Keſſelanlage auf 
Deck des Schiffes ſaßen, ergoß ſich der brühend heiße Dampf. 
Der 26jährige Heizer Eruſt Schulz erlitt jo entſetzliche 
Verbrühungen, daß er bereits auf dem Transport in das 
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlag. Drei weitere Ver⸗ 
unglückte, die Ehelente Siegfried und Elſe Loellbach und 
ein Fräulein Erita Arndt lebten noch einige Stunden. 
Auch ſie ſtarben am Nachmittag unter ſchrecklichen Qualen. 

Insgeſamt wurden bei der Keſſelexploſtion 40 Perſonen 
verletzt, darunter 11 ſo ſchwer, daß ſie noch immer in be⸗ 
denklichem Zuſt ande im Krankenhauſe darnieder⸗ 
liegen. Auf dem Dampfer war eine furchtbare Panik ent⸗ 
ſtanden, jeder ſuchte ſich zu retten, zahlreiche Ausflügler 
ſpraugen in ihrer Todesangſt in die Spree, wo fie von Ru⸗ 
derern geborgen wurden. Auf die gellenden Hilfe⸗ 
rufe der verzweifelten Ausflügler waren Feuerwehr, Ret⸗ 
tungsamt und Polizei von allen Seiten herbeigerufen und 
in höchſten Alarmzuſtand verſetzt worden. Die Ur: 
ſache des ſchweren Unglücks bildet zurzeit den Gegenſtand 
einer eingehenden Unterſuchung. 


Radiobejiger 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den SZeitfchriften 
„Die Sendung“ (Nr. 66 Gr.), „Euxopaſtunde“ „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., laca, Dworcowa 7. (845 


Motorradrennen 
um die Meiſterſchaft von Bromberg. 


Am Sonntag, dem 10. d. M., fand im Städtiſchen Stadion 
ein Dir⸗Trak⸗Rennen um die Meiſterſchaft von Bromberg 
ſtatt. Das vorzügliche Wetter hatte eine ungeheure Men⸗ 
ſchenmenge angelockt, die die Rennbahn umgab. In der 
Klaſſe der 100⸗Kubikzentimeter⸗Maſchinen ſiegte bei fünf 
Runden W. Tornow auf Tornedo, Zweiter wurde H. 
Steinborn. In der Klaſſe der 250⸗Kubikzentimeter⸗ 
Maſchinen ſiegte Smigelſki von „Unia“⸗Poſen auf Ariel 
in der Zeit von 3.19 Minuten vor Kielpinſki⸗Poſen 
auf A. J. S. in der Zeit von 3.26 Minuten. In der gleichen 
Klaſſe ſiegte bei 10 Runden (5500 Meter) Ziemer⸗ Danzig 
in der Zeit von 6.27 Minuten vor Smigielſki⸗Poſen 
in der Zeit von 6.40 Minuten. Im Rennen der Maſchinen 
bis zu 350 com, die 5 Runden zu fahren hatten, ſiegte in 
überlegener Form Z. Witkowſki auf B. S. A. in der 
Zeit von 2.54 Minuten. Das Rennen der gleichen Maſchinen 
über 10 Kilometer ſchien unglücklich zu verlaufen, da es 
zwei Stürze brachte, die zunächſt gefährlich ausſahen. Ziok⸗ 
kowſki, der auf A. Z. zunächſt überlegen führte, mußte 
wegen Maſchinendefekts aufgeben. Als Erſter ſtürzte 
Zakrzewſki, Cierniak, der als Letzter im Rennen lag, 
konnte mächtig aufholen und gewann das Rennen in der 
Zeit von ſechs Minuten. Den Hauptanziehungspunkt des 
Tages bildete das Rennen der ſchweren Maſchinen mit 
500 cem über eine Strecke von 5500 Meter. Am Rennen 
beteiligte ſich Graf Alvensleben, der bekanntlich vor 
acht Tagen ein glänzendes Rennen um die Meiſterſchaft von 
Polen in Poſen abſolviert hatte. Es fuhren ferner Ziot⸗ 
kowſki auf „Rudge“, Czerniak⸗Poſen und Ziemer⸗ 
Danzig. Graf Alvensleben hatte einen behinderten Start, 
ſo daß Ziolkowſki bereits in der zweiten Runde mit einer 
Drittelbahnlänge vorne lag, die er ſich trotz aller An⸗ 
ſtrengungen der anderen nicht wegnehmen ließ. Eine 
bravouröſe Runde fuhr Graf Alvensleben, als es ihm ge⸗ 
lang, bei der weichen Bahn in der 7. Runde an dem ver⸗ 
wegen fahrenden Czerniak vorbeizukommen. Als Erſter 
paſſierte Ziolkowſki in der Zeit von 5.34 Minuten das Ziel. 
An zweiter Stelle lag Graf Alvensleben mit 5,49 Minuten. 
Das Handicap⸗Rennen gewann gleichfalls Ziolkowſki, der 
knapp mit zwei Maſchinenlängen vor Graf Alvensleben 
durchs Ziel ging. Im Geſamtklaſſement erhielt Ziolkowſki 
von Unia⸗Poſen den erſten Preis, Graf Alvensleben⸗Brom⸗ 


berg den zweiten. 
* 


Zennisturnier in Bromberg. 
Polens Bizemeifter auf den B. K. S.⸗Plätzen. 


Zwiſchen dem Bromberger polniſchen Tennisklub B. K. 
S. und dem Warſchauer Tennisklub „Legja“ fand am Sonn⸗ 
abend und Sonntag auf den Tennisplätzen des B. K. S.⸗ 
Klubs ein Zwiſchenklub⸗Tennisturnier ſtatt. Die Spiele ge⸗ 
wannen inſofern an Intereſſe, als der Vizemeiſter von 
Polen, Maks Stolarow, daran teilnahm. Die Farben 
der Warſchauer „Legia“ vertraten ferener Fräulein Neu⸗ 
man und Herr Salmonowicz. Für den Bromberger 
Tenntsſport bildete das Erſcheinen Stolarows eine kleine 
Senſation. An beiden Tagen war das Turnier gut beſucht. 
Die Warſchauer Gäſte bewieſen, daß ſie über dem Stand des 
Bromberger Tennisſportes manche Klaſſe höher ſtehen. Das 
meiſterhafte Spiel Stolarows war es beſonders, das die 
Beſucher oft zu frenetiſchem Beifall hinriß. Sein Spiel iſt 
von einer ausgezeichnet baſierten Technik, von Überlegung 
und Temperament gekennzeichnet. Wenn der Bromberger 
Weynerowſki gegen dieſe Klaſſe nur mit 6:4 und 6:2 
verlor, ſo darf er mit einem ſolchen Erfolge durchaus zu⸗ 
frieden fein. Weynerowſki ſpielte in den Sonntags⸗Vor⸗ 
mittagsſtunden mit Stolarow zwei vorzügliche Sätze, an 
denen alle Freunde des Tennisſports ihre Freude haben 
konnten. Im Spiel mit Stolarow konnte Ciesla⸗Brom⸗ 
berg im zweiten Satz ſehr ehrenvoll abſchneiden, den er mit 
10:8 verlor. Der 1. Satz war mit 6:1 eine glatte Ange⸗ 
legenheit des polniſchen Vizemeiſters. Fräulein Neu man 
konnte Frau Bielawſka mit 6:8 und 6:4 abhängen. 
Den einzigen Punkt, den der Bromberger Klub für ſich 
buchen konnte, gewann Petel gegn Salmon owicz mit 
7:0, 624 und 6:8. Die Warſchauer Gäſte haben in beiden 
Tagen ein überaus reiches Tennisprogramm abſolvieren 
müſſen, da fie faſt gegen alle namhaften Spieler des B. K. S.⸗ 
Klubs anzutreten hatten. Die Warſchauer gewannen das 
Turnier für ihre Klubfarben im Verhältnis mit 11:1. 
Dieſes Turnier wird zweifellos dem Tennisport viele neue 
Anregungen gebracht haben. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle —— — Allen unſeren Mitarbeitern 
\ wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Juli. 
Heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres und warmes Wetter an. 


Revolte im Gefängnis. 


Am Sonntag gegen 1 Uhr mittags brach im hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängnis eine Revolte unter den Gefangenen aus. 
Um die genannte Zeit gelang es etwa 100 Gefangenen, auf 
bisher noch unaufgeklärte Weiſe aus den Zellen auszu⸗ 
brechen. Auf den Korridoren entſtand ein ohrenbetäubender 
Lärm. Mit lauten Schreien: „Es lebe die Revolution!“, 
„Gebt uns die Freiheit!“, bemächtigten ſich die revoltieren⸗ 
den Gefangenen des Hydranten und empfingen die inzwiſchen 
eingetroffene Polizei in Stärke von 30 Mann mit einem 
kalten Waſſerſtrahl. Der Polizei gelang es nach etwa zwei 
Stunden, die Revolte nieberzuſchlagen. Der geiſtige Ur⸗ 
heber der ausgebrochenen Revolte ſoll der Unterſuchungs⸗ 
gefangene Bernard Timm fein. Der Schaden, den die 
Sträflinge durch Zertrümmern der Scheiben und Zellen⸗ 
einrichtungen verurſacht haben, iſt bedeutend. Wie es 
den Sträflingen gelang, aus den Zellen auszubrechen, wird 
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


8 Schreckliche Folgen einer Pabdelbootfahrt. Am geſtri⸗ 
gen Sonntag unternahmen in den Abendſtunden zwei junge 
Mädchen, die 17jährige Wanda Januſzewſka und die 
16jährige Czeſlawa Chmielewſka eine Paddelbootfahrt 
auf der Brahe. In der Nähe der ſtaatlichen Mühlen geriet 


. 


das Boot ins Kentern. Vor den Augen einer zahlreichen 
Zuſchauermenge gingen die Mädchen ſofort unter und ge⸗ 
langten unter die Brücke. Die Mädchen kamen ſo in die 
Nähe des Sturzwaſſers, durch das die Turbinen der Mühlen 
in Bewegung geſetzt werden. Ein in der Nähe der Brücke 
ſich aufhaltender Angler konnte mit Hilfe eines Hakens die 
17jährige Januſzewſka aus dem Bereich des Strudels ziehen. 
Erſt nach vielen Anſtrengungen konnte ſie geborgen werden. 
Man ſtellte ſofort Wiederbelebungsverſuche an ihr an, die 
aber zunächſt keine Erfolge hatten. Sie wurde mit einem 
Privatwagen nach dem Krankenhauſe geſchafft, wo es ge⸗ 
lang, ſie wieder zum Bewußtſein zu bringen. Die 16jährige 
Chmielewſka war in den Strudel geraten, wurde unzählige 
Male von dem Strom unter Waſſer geriſſen und konnte 
trotz aller Verſuche nicht erfaßt werden. Erſt in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des heutigen Tages gelang es, die Ertrun⸗ 
kene zu bergen. 

$ Internationales Ringkampfturnier. Die Ringkämpfe, 
die ſeit einem Monat des Geſprächsthema der Bromberger 
Offentlichkeit waren, find am Sonnabend mit den Schluß⸗ 
kämpfen zwiſchen Tornow — Peterſon und Sztek⸗ 
ker — Do ſe beendet worden. Die ganze Erregung des 
verſammelten Zublikums entlud ſich noch einmal und es 
hatte Anſchein, als ob die erhitzte Stimmung ſich für dieſen 
Abend beſonders konzentriert hatte. Der Garten der Con⸗ 
cordia⸗Säle war überfüllt. Auf den Dächern der umliegen⸗ 
den Gebäude wimmelte es von Menſchen und ſelbſt auf dem 
Dache über den Ringkampfbühne hielten ſich junge Burſchen 
auf. Die beiden Schlußkämpfe wurden von Tornow und 
Peterſon eingeleitet, die um den dritten und vierten Preis 
kämpften. Peterſon mußte bereits in den erſten beiden 
Runden verwarnt werden. Tornow kämpfte überaus tak⸗ 
tiſch und brachte das Publikum durch feine blitzartigen Über- 
würfe oft in Erſtaunen. In der 26. Minute konnte Peter⸗ 
ſon duch Hüftſchwung Tornow für die Zeit auf die Matte 
bringen. Das Hauptintereſſe galt dem Kampf des jugend⸗ 
lichen Rheinländers Doſe. der jetzt kaum 26 Jahre zählt, 
gegen Weltmeiſter Sztekkter. Daß Sztekker in Doſe einen 
gefährlichen Rivalen erblicken mußte, das hatte er bereits 
zwei Abende vorher genügend zum Ausdruck gebracht, in⸗ 
dem er ſich vom Kampfe zurückzog, weil er — wie er ſelbſt 
öffentlich zugab — eine Niederlage vermeiden wollte. Der 
Kampf wurde auf beiden Seiten überaus heftig und er- 
bittert geführt. Sztekker verſtand es, in verſteckter Art 
Doſe zu reizen, der ſich nicht das Geringſte gefallen ließ. 
Doſe griff in den erſten drei Runden ununterbrochen an, 
während Sztekker ſeine Kräfte ſchonte. Es war erſtaunlich, 
mit welcher techniſchen Überlegenheit der junge Rheinländer 
bereits heute gegen die große Routine des Weltmeiſters an⸗ 
zukämpfen weiß. In vorzüglicher Art wußte er ſich aus 
den ununterbrochen angewendeten Schlüſſeln Sztekkers meiſt 
in ſehr kurzer Zeit zu löſen. Erſt in der 55. Minute gelang 
es Sztekker durch einen feiner ſchmerzhaften Schlüſſelgriffe, 
den Sieg über Doſe zu erringen. Der jugendliche Doſe 
bewies aber durch dieſen Kampf, daß er in den kommenden 
Jahren dem Weltmeiſter Sztekker ſehr gefährlich werden 
kann. Es iſt überflüſſig zu betonen, daß das Publikum ſich 
nicht gerade vorbildlich verhielt und ſeine Zwiſchenbemer⸗ 
kungen nicht vom ſportlichen Geiſt diktiert waren. Den 
erſten Preis von 2000 Zloty erhielt Sztekker, den z wei⸗ 
ten (1500 Zoty) Doſe, den dritten Peterſon (1000 Zloty) 
und den vierten Tornow (500 Zloty). 


§ Unrecht Gut gedeihet nicht. Der 24 jährige Arbeiter 


Staniſtaw Durlak aus Hucie, Kreis Konin, hatte ſich 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Wegen Hehlerei mitangeklagt 
war der jährige Antoni Taranta aus Zielewe, Kreis 
Znin. D., der im vorigen Jahre bei dem Landwirt Wofjeiech 
Jurek beſchäftigt geweſen war, ſtahl ſeinem Brotherrn zwei 
Stand Betten und 20 Pfund Bettfedern, die er dem Mit⸗ 
angeklagten T. verkaufte. D. iſt geſtändig und gibt zu feiner 
Verteidigung an, daß er den Diebſtahl nur deshalb be⸗ 
gangen habe, da ſein Arbeitgeber ihm den Lohn nicht aus⸗ 
gezahlt hatte. Das Gericht verurteilte D. zu vier, den T. 
wegen Hehlerei zu drei Monaten Gefängnis. Dem letzteren 
wurde ein dreijähriger Strafaufſchub gewährt. — Wegen 
Urkundenfälſchung hatte ſich der 21jährige Richard 
Kruczkowſki aus Przylekach, Kreis Bromberg, 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. Am 5. Juni v. J. änderte der Angeklagte auf 
einem Empfangsſchein eigenmächtig die Zahl 50 auf 100 
Kilogramm, worauf er auf dieſe ſo gefälſchte Beſcheini⸗ 
gung von den „Labiſchiner Mühlen“ Getreide erhielt. Die 
Gerichtsverhandlung hat ergeben, daß K. die Fälſchung nicht 
ſelbſt begangen, ſondern ſich nur einer gefälſchten Beſcheini⸗ 
gung der „Labiſchiner Mühlen“ bedient habe. Das Gericht 
verurteilte den K. zu drei Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. 


— 


o Exin, 9. Juli. Ein Buſkierowiez borgte ſich von 
feinem Freunde Pozacki deſſen Motorrad. Nach kurzer 
Fahrtdauer verlor B. plötzlich die Gewalt über die Maſchtne, 
kam ins Schleudern und ſtürzte. Mit ſchweren Verletzungen 
an Kopf und Füßen mußte er ins Krankenhaus geſchafft 
werden. 

* Crone, 10. Juli. Am 20. d. M., 10 Uhr vormittags, 
findet im Lokale des Hotels Nowak hierſelbſt ein Holztermin 
der Oberförſterei Stronno ſtatt. Zum Verkauf kommen 
Kiefernbauholz 1.4. Klaſſe, Kiefern⸗Kloben⸗ und Rundholz 
1. und 2. Klaſſe aus allen Revieren der Oberförſterei. Der 
Verkauf erfolgt nur gegen Barzahlung. — Die älteſte 
Perſon in unſerer Stadt iſt die Witwe Koczynſka. 
Sie zählt bereits 102 Jahre und iſt noch vollſtändig rüſtig. 
Sie macht ſelbſt bei dieſem vorgeſchrittenen Alter weite 
Spaziergänge. 6 N 

c. Znin, 8. Juli. Bei dem vor einigen Tagen in Grocho⸗ 
wiskach Szlacheeki ſtattgefundenen Vergnügen der P. W.⸗ 
Gruppe ereignete ſich in den ſpäten Nachtſtunden eine blutige 
Tragödie. Der als Bandit bekannte Wawrzyniak drang 
unter die Vergnügungsteilnehmer und begann mit Streitig⸗ 
keiten, welche ſpäter in eine blutige Meſſerſtecherei aus⸗ 
arteten. Ein gewiſſer Picezynſki aus Niedzwiad erhielt 
zahlreiche Dolchſtiche in die Rippengegend, bis er bewußtlos 
zuſammenbrach. Der Schwerverletzte wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtand in das Krankenhaus in Znin eingeliefert. 
Der Bandit und Meſſerheld konnte verhaftet werden. 

v. Argenau (Gniewkowo), 7. Juli. Der heutige Wochen⸗ 
markt war gut beſucht und reichlich beſchickt. Man zahlte für 
Butter 0,80 —1,10, Eier koſteten 1,20—1,30 und neue Kar⸗ 
toffeln 2 Pfund 10 Gr. Abſatzferkel brachten 90—33 Zloty 
das Paar, und Läuferſchweine 35—40 Ztoty das Stück. — 
Kürzlich kam eine Zigeunerfamilie zu einem Landwirt und 
ließ ſich bei dieſem häuslich nieder. Auf dem Hofe hatte der 
Zigeuner ein längeres Geſpräch mit dem Beſitzer ange⸗ 


knüpft, während die Zigeunerfrau, da niemand im Haufe 
war, ſich in die Wohnräume einſchlich und dort gründlich 
Hausſuchung machte. Dabei fand die Zigeunerin 1200 Zloty 
Bargeld. Dies hat der Beſitzer als Anzahlung für ſeine 
zum Verkauf kommende Landwirtſchaft erhalten. Inzwiſchen 
wanderte die Zigeunerfamilie auf Nimmerwiederſehen 
weiter. ; 
2. Inowroclaw, 8. Juli. Auf der Eiſenbahnſtrecke Ino⸗ 
wroclaw — Janikowo ereignete ſich am heutigen Freitag, 
morgens gegen 4 Uhr, ein trauriger Unglücksfall. Der beim 


Bahnbau Herby — Gdingen beſchäftigte 26jährige Arbeiter 


Anton Bronczak von hier, ul. Kosciuſzki 20, beabſichtigte, 
um ſich den Weg zur Arbeitsſtelle abzukürzen, in der Nähe 
des 52. Bahnwärterhauſes auf den um dleſe Zeit nach Poſen 
fahrenden Güterzug aufzuſpringen. Er trat aber fehl und 
geriet dabei ſo unglücklich unter die Räder des Zuges, daß 
ihm beide Beine abgefahren wurden. — Bei der Feuer⸗ 
wehrübung verunglückt. Während der in Kruſch⸗ 
witz am vergangenen Montag abgehaltenen Feuerwehr⸗ 
übungen der dortigen Wehr ſtürzte beim Probieren des 
Koenigs⸗Apparates der Feuerwehrmann Stefan Lewan⸗ 
do wſki derart unglücklich aus 7 Meter Höhe zur Erde, 
daß er beſinnungslos liegen blieb. — In Miynice, Kreis 
Mogilno, brach in der geſtrigen Nacht bei dem Landwirt 
Jan Stryſzewſki ein Großfeuer aus, durch welches trotz 
ſofortiger energiſcher Rettungsaktionen der dortigen Feuer⸗ 
wehr die Scheune und ein Schuppen vollſtändig abbrannten. 
Mitverbrannt find ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Geräte. Der Schaden wird auf 10 000 Ztoty geſchätzt. 


Wie die eingeleiteten Ermittlungen ergaben, ift die Urſache 


des Brandes darauf zurückzuführen daß der dort im Dienſt 
ſtehende Staniſtaw Giſzter einen brennenden Zigaretten⸗ 
ſtummel achtlos weggeworfen hatte. — Ein zweites Feuer 
wütete bei dem Stellmacher Drzewiecki in Wymy⸗ 
ſtowo dolne, Kreis Mogilno, wo ebenfalls eine Scheune, ein 
Schweineſtall und die Werkſtatt ein Raub der Flammen 
wurde. — An einer kleinen Kratzwunde ge⸗ 
ſtorben. Die Beſitzerfrau Weſokowſka aus Mogilno 
verletzte ſich beim Arbeiten mit einem Draht einen Finger 
der rechten Hand. Sie beachtete dies aber nicht, es bildete 
ſich ein kleiner Schorf, den dieſelbe mit einer Nadel ent⸗ 
fernte. Einige Tage darauf verſpürte Frau W. heftige 
Schmerzen in der Hand und begab ſich zum Arzt, der Blut⸗ 
vergiftung feſtſtellte und ihr ſofort den Finger abnahm. 
Kurze Zeit darauf mußte ihr aber auch die ganze Hand am⸗ 
putiert werden und trotzdem war jegliche Hilfe zu ſpät, ſo 
ze Bun Frau unter heftigen Schmerzen nach kurzer Zeit 
verſtarb. 


* Poſen (Poznan), 8. Juli. Dem Kaufmann Otto Mix, 
Poſen, ul. Kantaka 6, wurde in dieſen Tagen durch Konſul 
Dr. Schroeder die bronzene Meſſeplakette des Leipziger 
N für Verdienſte um die Leipziger Meſſe über⸗ 
re 


& Poſen (Poznan), 6. Juli. Als eine Frau Thereſe 
Pfeifer im Oktober v. J. ſich zur Behandlung in das 
Stadtkrankenhaus begeben mußte, überließ fie ihre Woh⸗ 
nung einem Bekannten namens Dolniak zur Bewachung. 
Dieſer erwies ſich jedoch des ihm geſchenkten Vertrauens 
ganz und gar nicht würdig. Denn er lud ſich die Gebrüder 


Marjan und Mieczyſtaw Onderek mit ihren „Damen? 


zu Gaſte, und nun wurde die Witwenwohnung zu einer 
Stätte wüſteſter Orgien. Zum Andenken an die ſchönen 


Stunden eignete ſich das edle Brüderpaar obendrein eine 


goldene Uhr, einen Trauring und 100 Zloty Bargeld an. 
Die Strafkammer verſchaffte den Brüdern noch eine weitere 
Erinnerung in Geſtalt von je zwei Monaten Gefängnis. 
— Dasſelbe Gericht verurteilte die Ehefrau Cecilja Ur- 
banſka, die ein falſches Ztotyſtück, angeblich ohne zu 
wiſſen, daß es gefälſcht war, verausgabt hatte, zu 10 Zloty 
Geldſtraſe bezw. 3 Tagen Gefängnis. — Geſtern abend for ⸗ 
derte die Warthe ein neues Opfer. Als der 28 jährige Fran⸗ 
eiſzek Patelſti die Warthe durchſchwimmen wollte, erlitt er 
einen Schwächeanfall, ging unter und ertrank. Seine Leiche 
wurde noch nicht geborgen. — Wegen andauernder Krank⸗ 
heit erhängte ſich in ſeiner Wohnung in der fr. Hellmann⸗ 
ſtraße in Gurtſchen der 54 jährige penſionterte Eiſenbahn⸗ 
beamte Martin Szymanda ra. — In der Krankenkaſſen⸗ 
Badeanſtalt erlitt die unverehelichte Czeſtawa Turek bei 
einem Lichtbade einen Schwächeanfall und fiel auf einen 
Kran der Warmwaſſerleitung, ſo daß das kochende Waſſer 
ſich über ſie ergoß und die Unglückliche ſehr ſchwer ver⸗ 
brühte. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 


o Wongrowitz, 9. Juli. Der letzte Donnerstag⸗Jahr⸗ 
markt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, war diesmal außer⸗ 
ordentlich reich beſchickt. Stark war der Auftrieb von 
Pferdematerial. Man forderte für prima Ware 
Zloty, geringere Qualitäten 80—150 Zloty. Auf dem Vieh⸗ 
markte brachten gute hochtragende Kühe 200-850 Zloty, 
weniger gutes Material erzielte 110—150 Zloty. Auf dem 
Schweinemarkt brachten gute Abſatzferkel bis 28 Zloty, ge⸗ 
ringere Sorten 18 bis 20 Zloty das Paar. — Großfeuer. 
In einer der letzten Nächte entſtand auf bisher nicht auf⸗ 
geklärte Weiſe ein rieſiges Schadenfeuer bei dem Beſitzer 
Dutka in Ezerlin In der Scheune kam das Feuer 
zum Ausbruch und verbreitete ſich mit raſender Geſchwindig⸗ 
keit. Später ſchlugen die Flammen auf die Wirtſchafts⸗ 
gebäude über und legten auch dieſe in Trümmer. Der 
Schaden iſt ſehr groß, iſt aber zum größten Teil durch Ver⸗ 
fiherung gedeckt. — In Skawniey in der Nähe von 
Schocken traf ein Blitzſtrahl den Viehſtall des Landwirts 
Nowiceki. Der Stall ging in Flammen auf und wurde 
reſtlos vernichtet. 2 8 i 
—— 

Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Juli 1 
Krakau — 2.84. Jawichoſt + 0,93, Warſchau +0,89, P ah 
„ Fulm + 0,88, Graudeng + 0,47, 
Aunpebrnt a We Hirschau 016. Cimlane + 22%, 
Schtewenhorſt + 2,50. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 156 


Heute: „Slnitrierte Weltſchan Nr. 27 
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Am 10. d. Mts. entſchlief nach ſchwerem Leiden, mit den heil. Sterbe; 
ſakramenten verſehen, mein herzensguter Gatte, unſer lieber und treuſorgender 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel, der 


Brauereibeſitzer 


Richard Frieſe 


e m. 3 Falte. 


N I as Mleider u. Anzüge 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 5 Kody,Schliehfach553.sun9 — 
reinigt billigst 


Martha Frieſe geb. Kaslonek Monltoriftin 
Färberei Proebstel 


enes Kapital 10—15 / vom Darlehnsbetrage 
ee welches in kleinen Monatsraten erſpart 
werden kann. 5740 
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Auskünfte erteilt: Herr Biehler, Bromb 
Marſz. Focha 47, Hof, S Be „Standard 


und Kinder. 
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Koronowo, den 11. Juli 1932. Krifis abgebaut, 


Die Ueberführung der Leiche vom Trauerhauſe in Koronowo nach der St. Andrea - ſucht Stellung fl 
Kirche findet am Mittwoch, dem 13. Jul, vormittags 10 Uhr ftatt. EE ul. Gdanska 54 „ ul. Dworcowa 54 
Beſondere Anzeigen ergehen nicht. 2784 tubenmäden 
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Deutſche Jüdin S. Szulc, Bydgoszez 
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Krofenick, Aniawila 2 3 a a Abteilung I: 


Sämtliche Beschläge u. Zubehörteile für die Möbelindustrie 
1 bislang Möbelkataloge, Tischler werkzeuge, Zinkplatten etc. 

eilung 

Sargbeschläge und komplette Leichenausstattungen. 
Abteilung III: 8886 


7 ER unter M. 5991 an die 
Statt beſonderer Anzeige. 15 DEE | Geichäitsit.d.geita.erb. 


Am 9. d. Mts. abends 9¾ Uhr, veritarb nach ſchwerem Kranken⸗ e ge 
lager, wohlverſehen mit den hl. Sterbeſakramenten unſerer Kirche, unſere 23 J. ſucht Stellung als Baubeschläge, Nägel und Holzschrauben. 
geliebte und treuſorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
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N Off. A u 5 #irtin perfekt im Wasser, Leimex zum Entfern. d. Flecke während d. Furnierens. 
Wallis, Toru erb. 5986 Koch., Back. Abteilung V: 
, e.. Peritäbe, Leisten, 
! — 20, abrikate in 
intelligenter Mann Offerten unter B. 5921 und Stühlen. ER 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


11. Juli. 0 
Graudenz (Grudziadz). 


Auf der unausgeſetzten Jagd nach dem 
Verbrechertum 
hat die Kriminalpolizei dieſer Tage wieder einen vorzüg⸗ 
lichen Fang gemacht. Es gelang ihr, eine gefährliche Diebes⸗ 
bande unſchädlich zu geſtalten, die bei ihren in letzter Zeit 
verübten Einbrüchen durch ganz beſondere Kühnheit von ſich 
reden gemacht hat. Eine erhebliche Reihe einfacher und 
ſchwerer Eigentums vergehen belaſtet das Sündenregiſter 
dieſer Schädlinge. Unter ihnen befinden ſich Jan Dondo⸗ 
lewſki, Trinkeſtraße (Trynkowa), Broniſtaw Krzy⸗ 
wiüſki, ſowie ein „hoffnungsvoller“ noch recht junger 
Menſch namens Hermann Knop, Sohn des, wie mitgeteilt, 
letztens durch Freitod aus dem Leben geſchiedenen früheren 
ſtädtiſchen Beſchäftigten Joſef Knop. Alle Mitglieder der 
Einbrechergeſellſchaft wurden in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. * 


„ 

* Verkauf der Apfelernte an den Kreischauſſeen. Am 
16. Juli d. J., 10 Uhr vormittags, findet im Bureau des 
Kreiswegeamtes in Graudenz (Staroſtwo) Termin zum 
Verkauf der Apfelernte an den Chauſſeen des Landkreiſes 
Graudenz ſtatt. Es handelt ſich um folgende Strecken: 
Radzyn—Czeczewo—Blizuo, Radzyn—Radzyn wies, Ry⸗ 
wald—Liſnowo, Liſnowo—Szarnos, swiecie—Buk, Dem⸗ 
biniec—Zielnowo, Linarczyk—Wiewiörki, Wydrzuo—Nogat, 
Szonowo—swiete, Laſin—Bogdanki, Gruta—Salno. Die 
Auswahl unter den Reflektanten bleibt vorbehalten. Be⸗ 
kanntgabe der Verkaufs⸗ uſw. Bedingungen erfolgt im Ter⸗ 
min ſelbſt. * 

Wochenmarktbericht. Durch regen Betrieb zeichnete 
ſich der Sonnabend⸗Wochenmarkt aus. Butter koſtete 1,30 
bis 1,40, Eier 1,30—1,40, Weißkäſe 0,15—0,50, Süßkirſchen 
0,70 0,80, Walderdbeeren 0,40 —0,50 Garteneroͤbeeren 0,70, 
Johannisbeeren 0,25—0,30, Himbeeren 0,60, Blaubeeren 0,40, 
Stachelbeeren 0,60, Tomaten 1,20—1,50. An den Gemüſe⸗ 
ſtänden gab es die erſten Schnitt⸗ und Wachsbohnen das 
Pfund zu 0,40, Blumenkohl 0,05—040, Weißkohl 0,15 das 
Pfund, Mohrrüben 2,10, Erbsſchoten 0,20, grüne Gurken 
0,25—0,50, Salat fünf Köpfchen 0,10, Zwiebeln zwei Bünd⸗ 
chen 0,15—0,0, Spinat 0,20, rote Rüben 0,10, Kartoffeln 
zwei Pfund 0,15, alte Kartoffeln der Zentner 3,00, ein 
Bündchen Grünzeug 0,05—0,10. Suppenhühner koſteten 


2,50—4,00, Tauben das Paar 0,80—1,0, junge lebende Enten⸗ 


küken das Stück 1,00, funge n das Paar 1,50—4,00. 
Fiſche ſtanden ziemlich niedrig im Preiſe: Aale 1—1,30, 
Hechte 0,80 —1,00, Schleie 0,80 0,90, Barſche 0,50 —0,70, 
Plötze 0,40, Breſſen 0,70, Krebſe die Mandel 1,00. * 

Schädliche Sachen vor Kindern verwahren! Ins 
Krankenhaus gebracht rde in bedenklichem Zuſtande das 
anderthalbjährige Sö n des Bewohners der Czarneeki⸗ 
Kaſerne Leon Malkowſki. Das Kind hat in einem un⸗ 
beobachteten Moment aus einer auf dem Tiſche befindlich 
geweſenen, Petroleum enthaltenden Flaſche etwa ½ Liter 
dieſer Flüſſigkeit zu ſich genommen. * 

Alle drei Opfer des dreifachen Badeunglücks geborgen. 
Freitag früh wurde auch die Leiche des 23jährigen Fran⸗ 
ciſzek Groſzewſki, der, wie mitgeteilt, bei dem Ver⸗ 
ſuche, ſeinen jüngeren Bruder zu retten, ebenſo wie der 
Vater der beiden jungen Groſzewſkis ertrunken war, beim 
Durchforſchen des Weichſelbettes aufgefunden. * 

Verurteilte Langfinger. Vor der 2. Strafkammer des 
Bezirksgerichts hatten ſich drei Spitzbuben zu verantworten, 
die ihr Tätigkeitsrevier vorzugsweiſe im Kreiſe Schwetz ge⸗ 
habt haben. Hier führten ſie eine ganze Reihe Diebſtähle 
und Einbrüche aus. Der Hauptangeklagte namens Mali⸗ 


ſzewſki erhielt als wiederholt rückfälliger Dieb ein Jahr 


Gefängnis; die beiden anderen Angeklagten, Pawel Frieſe 
und Tadeuſz Reich, wurden zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt bzw. freigeſprochen. * 

X Unter dem Verdacht des Kindesmordes wurde laut 
Sonnabend⸗Polizeibericht eine weibliche Perſon feſtgenom⸗ 
men, außerdem drei Diebe. Bei der weiblichen Perſon han⸗ 
delt es ſich um die Arbeiterfrau Zofja Plecienſka aus 
Fürſtenau (Burſztynowo), Kreis Graudenz. Zur Strafmel⸗ 
dung gelangte ein Radfahrer, der weder Erlaubniskarte noch 
Signalglocke bei ſich führte. * 


Thorn (Zorun). | 
In der Statiſtik der Sicherheitsbehörden 


fiber die Verfehlungen und Un fälle im vergange⸗ 
nen Monat nehmen die Diebſtähle den größten Prozentſatz 
der Vergehen ein. Insgeſamt wurden 117 Diebſtahlsfälle 
regiſtriert, darunter 59 gewöhnliche Diebſtähle, 24 Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle, 16 Taſchendiebſtähle, 8 Feld⸗ und Wald⸗ 
diebſtähle, 1 Viehdiebſtahl ſowie 9 Eiſenbahndiebſtähle. Daß 
der Alkohol trotz der ſchweren Wirtſchaftskriſis noch immer 
eine ſehr große Rolle ſpielt, iſt daraus zu erſehen, daß ſich 
die Polizei in 49 Fällen von Trunkenheit zum Einſchreiten 
genötigt ſah. Im gleichen Zeitraum wurden wegen Umher⸗ 
treibens und Bettelns 38 Perſonen feſtgenommen, darunter 
34 Männer, 2 Frauen und 2 Minderjährige. Wegen Fäl⸗ 
ſchung von Geld und Wertpapieren wurden 14 Perſonen 
verhaftet. — Weiter zählt die Statiſtik auf: 16 Betrugsfälle, 
6 Veruntreuungen, 4 widerrechtliche Aneignungen, Körper⸗ 
verletzungen in 6 Fällen, Hehlerei in 2 Fällen, unerlaubtes 
Glüctsſpiel mit Karten ſowie Fälſchung von Dokumenten 
und Ausweiſen in je 1 Fall. — Der Straßenverkehr forderte 
im Vormonat 9 Opfer. Die Zahl der Unglücksfälle beträgt 
5, darunter 3 mit tödlichem Ausgang. Die Statiſtik der 
Vergehen und Übertretungen ſchließt mit einem Sexual⸗ 
vergehen und einer Kindesausſetzung, ſowie 13 Fällen von 
Hausfriedensbruch. Protokollaufnahmen erfolgten in 38 
Fällen wegen Übertretung der ſanitären Verwaltungsvor⸗ 
schriften, in 32 Fällen wegen Überkretung der handelspoli⸗ 
zeilichen Vorſchriften und in 6 Fällen wegen Zuwiderhandlung 
gegen die Meldeordnung. In dem gleichen Zeitraum 
wurden 2 Perſonen als verſchwunden gemeldet und eine 
Perſon endete durch Selbſtmord. 98 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 12. Juli 1932. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
055 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 24 Grad 
Celſius. — Aus Warſchau trafen ein die Dampfer „Bel⸗ 
weder“ und „Batory“, ferner auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau Dampfer „Halka“ mit einer größeren Aus⸗ 
flugsgeſellſchaft an! Bord, und auf der Fahrt nach Danzig 
Dampfer „Witez“. Nach Warſchau ſtarteten die Dampfer 
„Warnenczyk“ und „Belweder“, ferner die aus Dirſchau 
bzw. Danzig gekommenen Dampfer „Baltyk“ und „Mars“ 
ſowie „Fortuna“ mit einem Kahn mit Gütern und „Dan⸗ 
zig“ mit drei mit Stückgütern beladenen Kähnen. Dampfer 
„Bavaria“ brachte zwei Kähne mit Sljämereien ſowie einen 
leeren Kahn hierher und fuhr ſodann ohne Schleppzug 
ſtromabwärts zurück. a * 

v. Öffentliche Ausſchreibung. Das Poſtamt Torun 1 hat 
folgende Poſttransporte zur Vergebung ausgeſchrieben: 
a) zwiſchen den Poſtämtern Torun und Torun 2 (Dworzee 
Torun⸗Przedmiescie) täglich dreimal mit Zweiſpännerfuhr⸗ 
werk in beiden Richtungen; b) zwiſchen den Poſtämtern 
Torun 1 und Torun 2 zweimal täglich mit Einſpännerfuhr⸗ 
werk; c) zwiſchen den Poſtämtern Torun 1 und Torun 3 
(ul. Kosciuſzki 23) zweimal täglich mit Einſpännerfuhrwerk; 
d) zwiſchen dem Poſtamt Torun 1 und der Eiſenbahnſtation 
Torun miaſto einmal täglich mit Einſpännerfuhrwerk; e) die 
Abfuhr der Pakete zweimal täglich — erforderlichenfalls drei⸗ 
mal täglich — mit Einſpännerfuhrwerk vom Poſtamt Torun 1; 
f) die Paketabfuhr mit Einſpännerfuhrwerk vom Poſtamt 
Torun 3. Die entſprechenden Fahrzeuge werden von der 
Poſtverwaltung geſtellt. Offerten mit Angabe der monat⸗ 
lichen Entſchädigung für ſämtliche Transporte ſowie Einzel⸗ 
forderungen für jeden der unter a) bis f) aufgeführten 
Transporte müſſen bis ſpäteſtens 30. Juli 1932, 10 Uhr, an 
die Kanzlei des Poſtamtes Torun 1 (Rynek Staromieiſki 15) 
eingereicht werden, worauf die Offnung der Offerten und 
mündliche Vergebung erfolgt. Die Bürgſchaft beträgt 1 Pro⸗ 
zent der offerierten Jahresentſchädigung. 
Offerenten bleibt der Poſt⸗ und Telegraphendirektion vor⸗ 
behalten. Die Direktion hat das Recht der Nichtberückſich⸗ 
tigung aller Offerten oder der Verteilung der einzelnen 
Transporte an mehrere Unternehmer. Nähere Informa⸗ 
tionen erteilt das Poſtamt täglich in den Dienſtſtunden. * 

t Öffentlich ausgeſchrieben hat der Magiſtrat Thorn die 
Vergebung von Tiſchlerarbeiten betreffend Gegenſtände für 
die ſtädtiſchen Schulen. Offertformulare und Zeichnungen 
find im Techniſchen und Baubureau, Rathaus, Zimmer 44, 
zu haben. Die ausgefüllten Offerten ſind bis zum 16. Juli, 
nachmittags 1 Uhr, ebendort einzureichen. * * 

v. Ein 40prozentiger Umſatzrückgang iſt, wie der Verein 
chriſtlicher Kaufleute in ſeinem Bericht über das 2. Quartal 
1932 bekantgibt, bei den Konfektions⸗, Schuhwaren⸗, Galan⸗ 
terie⸗ und verſchiedenen anderen Branchen aufzuweiſen ge⸗ 
weſen. Bei den Branchen, die keine ausgeſprochenen Saiſon⸗ 
artikel führen (3. B. Lebensmittel, Eiſenwaren u. a.), betrug 


der Umſatzrückgang 15 Prozent. Wie dem Bericht weiter 


zu entnehmen iſt, zieht die Zahlungsunfähigkeit unter der 
Kaufmannſchaft immer weitere Kreiſe. Ein Vergleich mit 
den für 1931 ausgekauften Handelspatenten läßt erkennen, 
daß etwa 30 Prozent der Handelsunternehmen liquidiert 
worden ſind. * * 

v. Der tägliche Straßenunfall. In der Graudenzerſtraße 
(ul. Grudziadzka) überfuhr der Radfahrer Kazimierz No⸗ 
wat einen Franeiſzek Zielinſki, wohnhaft Brücken⸗ 
ſtraße (Moſtowa) 17. Der Überfahrene erlitt leichte Körper⸗ 
verletzungen. * 

v. Zu dem geſtern gemeldeten Pferde⸗ und Wagendieb⸗ 
ſtahl am Thorner Hauptbahnhof erfahren wir noch folgen⸗ 
des: Als der Kutſcher Franciſzek Guſtowſki, wohnhaft 
in Stewken (Stawki), Donnerstag nachmittag mit dem 
Fuhrwerk des gleichfalls dort wohnhaften Dentiſten Wis⸗ 
niewſki zur Stadt fuhr, kletterte kurz hinter Stewken ein 


unbekannter Mann auf den Wagen und bat den Kutſcher, 


ihn bis nach Thorn mitfahren zu laſſen. An der Eiſenbahn⸗ 
unterführung am Hauptbahnhof angekommen, zückte der 
Fremde ein 2⸗Ztotyſtück und ſchickte den Kutſcher damit zum 
Einkauf von Schnaps auf den Hauptbahnhof. Der Kutſcher, 
der dieſem verlockenden Angebot nicht widerſtehen konnte, 
machte ſich ſofort zu Fuß auf den Weg und ließ Wagen und 
Pferd unter der Obhut des Unbekannten zurück. Als er 
dann nach geraumer Zeit mit dem Einkauf nach der Unter⸗ 
führung zurückkehrte, mußte er zu ſeinem größten Schrecken 
feſtſtellen, daß der Unbekannte ſich inzwiſchen mitſamt dem 
Wagen und dem Pferde in unbekannter Richtung mr. 
hatte 

v. Das ſtädtiſche Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee, das man 
zur Linderung der Not der Arbeitsloſen im Oktober v. J. 
ins Leben gerufen hatte, iſt dieſer Tage durch Verſamm⸗ 
lungsbeſchluß liquidiert worden, um erſt wieder zum Winter 
neu zu erſtehen. Wie dem erſtatteten Bericht zu entnehmen 
iſt, arbeitete das Komitee während ſeiner ſiebenmonatigen 
Tätigkeit mit einer Summe von 1 099 818,41 Ztoty, die teils 
in bar, teils in Naturalien einging. Die Naturaleingänge 
im Werte von 55 069,63 Ztoty ſetzen ſich wie folgt zuſam⸗ 
men: 1. geſammelte Kleidungsſtücke, Brennmaterialien und 
Lebensmittel im Werte von 8990,33 Zioty; 2. vom Haupt⸗ 
komitee gelieferte Kohlen, Zucker und Kaffee im Werte von 
45 708,20 Zloty; 3. vom Zollamt erhaltene Waren im Werte 
von 371,10 Zloty. Die Bareingänge betragen 1 044 748,78 31. 
von denen 32 377,42 Ztoty durch öffentliche Sammlungen 
aufgebracht wurden. — Zur Verteilung an die Arbeitsloſen 
gelangten in bar 1039 808,25 Ztoty, ferner Naturalien im 
Werte von 38 145,73 Ztoty. Außerdem wurde die Intelli⸗ 
genzküche mit Naturalien im Werte von 983,90 Zloty be⸗ 
liefert. Zum Weihnachtsfeſt wurden 2547 Arbeitsloſenkinder 
mit Lebensmittelpaketen im Werte von 3462,90 Zloty bedacht, 
zu Oſtern 3000 Kinder mit Lebensmitteln im Werte von 
3600 Ztoty. i .. 

t Zur Übertretung des polizeilichen Badeverbots in der 
Weichſel fordert das „Stowo Pom.“ die jüdiſche Bevölke⸗ 
rung der Stadt auf. Anders kann man es nämlich nicht 
verſtehen, wenn man lieſt, daß die Juden gut daran täten, 
ſich einen eigenen Badeſtrand auszuſuchen und ſich nicht 
unter die chriſtlichen Badenden zu miſchen, denen beim An⸗ 
blick der fetten und formlofen jüdiſchen Geſtalten die Ab⸗ 
neigung ankomme. Das Blatt, das erſt neulich einen ſeiner 
Angeſtellten beim Freibaden an verbotener Stelle ums 
Leben kommen ſah, weiß ganz genau, daß nur eine Ufer⸗ 


Die Auswahl der 


Nr. 156. 


ſtelle polizeilich zum Baden freigegeben iſt. Ihm kommt es 
in erſter Linie natürlich darauf an, unter allen Umſtänden 
die einmal begonnene Hetze gegen die Staatsbürger jüdi⸗ 
ſchen Glaubeus fortzuſetzen, die hier ſchon zur Feſtnahme 
einiger ſeiner Anhänger geführt hat. Und das alles im 
Zeichen der „moraliſchen Abrüſtung“. * 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Juli. Pferdedieb⸗ 
ſtähle. Dem Oskar Fenſki aus Rudak wurde in der 
Nacht zu geſtern während eines Aufenthalts in Luben 
(Lubianka) das Pferd — eine Stute im Werte von 600 31. 8 
geſtohlen. — Franeiſzek Guſtowſki aus Stewken (Stawki) 
war mit dem Einſpännerfuhrwerk des ebendort wohnhaften 
Dentiſten Wisniewſki zum Hauptbahnhof (Torun⸗ 
Przedmiescie) gefahren und ließ das Geſpann unbeauf⸗ 
ſichtigt vor dem Bahnhof warten. Als er wieder herauskam, 
waren Pferd und Wagen verſchwunden. * * 

0 0 

t Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 9. Juli. Das hieſige 
Standesamt regiſtrierte im Monat Juni: 14 Geburten 
(6 Knaben und 8 Mädchen), 12 Todesfälle (4 männliche und 
8 weibliche Perſonen), darunter 6 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahre, und 5 Eheſchließungen. 

— —ñ—ͤ 


Sonderbare Störung eines deutſchen Schulfeſtes. 


Bukowitz, 10. Juli. Der Schulverein Buko witz, 
Kreis Strasburg (Pom.), veranſtaltete am 3. d. M. auf 
Grund der Genehmigung des Amtsvorſtehers ſein Sommer⸗ 
ſeſt mit nachfolgendem Tanz. Etwa um 1 Uhr nachts for⸗ 
derte der bis dahin anweſende Amtsvorſteher entgegen der 
von ihm erteilten Genehmigung die Muſiker auf, das Feſt 
ſofort abzubrechen. Der Vorſitzende war nicht mehr an⸗ 
weſend, weshalb der Kapellmeiſter ſich auf die bis 6 Uhr 
früh lautende Genehmigung berief und weiterſpielte. Darauf 
veranlaßte der Wojt, daß der dienſttuende Wachtmeiſter die 
Muſiker am Weiterſpiel hinderte. Dies tat dieſer, indem er 
zwei Muſikern während des Spieles die Inſtrumente vom 
Munde riß. Erſt nach umſtändlicher YAltündiger Verhand⸗ 
lung konnte das Feſt trotz dieſer merkwürdigen und un⸗ 
geſetzlichen Störung fortgeſetzt werden. 


Der rote Hahn im Kreiſe Konitz. 
Drei Beſitzungen vernichtet. 


ch. Konitz (Chojnice), 9. Juli. Am Donnerstag 7. Juli, 
wütete in Mielno hieſigen Kreiſes ein größeres Feuer, das 
gewoltigen Schaden anrichtete. Bei dem Beſitzer Joſef 
Szyprit war ein Brand ausgebrochen, der infolge der 
Trockenheit und des günſtigen Windes auch auf die Gehöfte 
der Landwirte Joſef Kiedrowſki und Peter Rydu⸗ 
kowſki überſprang. Es verbrannten bei Sayprit Scheune 
und Stall, bei Kiedrowſki und Rydukowſki ebenfalls die 
Scheunen und Stallungen. Auch ein von Kiedrowſki zuge⸗ 
kauftes Grundſtück fiel den Flammen teilweiſe zum Opfer. 
Ferner verbrannten dem R. zwei Schweine, 30 Zentner 
Heu und ein Teil der landwirtſchaftlichen Geräte. Das Vieh 
konnte gerettet werden. Die Geſchädigten waren nur teil- 
weiſe verſichert. Der angerichtete Schaden beträgt: bei 
Szyprit 12 000 Ztoty, bei Kiedrowſki 20 000 Ztoty und bei 
Rydukowſki 14000 Stoty. Es iſt bedauerlich, daß einzelne 
näher gelegenen Gemeinden nicht ihre Spritzen zur Hilfe 
entſendet haben. Nur die Ortswehr bekämpfte tapfer den 
Brandherd, ſo daß den drei Beſitzern wenigſtens die Wohn⸗ 
häuſer gerettet werden konnten. Die Löſcharbeiten wurden 
noch ganz beſonders dadurch erſchwert, daß im Dorfe 55 
Pumpe vorhanden iſt. Wie das Feuer entſtanden ift, wir 
die Unterſuchung ergeben. 

ch. Konitz (Chojnice), 8. Jult. Der Verein für 7 
übungen hielt am Donnerstag, 7. Juli, im Hotel Enge 
ſeine gut beſuchte Monatsverſammlung ab, die durch * 
bruder Felskow geleitet wurde. Der für den 17. Ju 
per Rad nach Schlochau (Deutſchland) geplante Ausflug 
wurde einſtweilen verlegt. Am 24. Juli um 11.25 Uhr vor⸗ 
mittags unternimmt der Verein mit der Bahn einen garen 
lienausflug nach Mühlhof bei Nittel. Zum Turnfeſt 
Poſen wird Turnwart Gonſch delegiert. Wie e 
Jahren, ſo wird der Verein am 14. Auguſt die Feier 


Sommerfeſtes würdig begehen. 


N Ma 

ef. Briefen (Wabrzeino), 7. Juli. Dem Schulleiter 
deiſki in Wittenburg ſtahlen unbekannte Täter ein Her⸗ 
renfahrrad. — Am 10. d. M., um 8 Uhr nachmittags, verpach⸗ 
tet die Gemeinde Cymberg in der Wohnung des Sea 
ſtehers Dabrowſki ihre ca. 700 Morgen Ri 
Gemeindejagd. Bewerber müſſen 50 Zloty Kaution ſtellen. 

ef. Goßlershauſen (Jabtonowo), 7. Juli. Wie W e 
gegeben wird, findet am 12. d. M. hierſelbſt ein Vieh⸗ un 


rkt ſtatt. 
W (Tezew), 10. Juli. Die hieſige Bahnhofs⸗ 
polizei verhaftete einen Burſchen aus Kongreßpolen, der 
als Schwarzfahrer faſt durch ganz Polen gekommen war. 
Er wurde ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. — Bis 
Sonnabend, 16. Juli d. J., ift des Nachts die Neuſtadt⸗ 


Apotheke, an der Danzigerſtraße gelegen, geöffnet. 
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Jem benachbarten Subkau kam es zwiſchen mehreren jungen 
Burſchen zu einer heftigen Schlägerei, wobei ein Feliks 
Bruchmann aus Subkau mehrere Meſſerſtiche davon⸗ 
Er mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. — 
Im See des Ortes Pieniazkowo hieſigen Kreiſes ertrank 
Die Leiche konnte 


trug. 


der 18jährige Bernard Schreiber. 
noch nicht geborgen werden. 


h. Löbau (Lubawa), 7. Juli. Die letzte Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde durch den Vorſitzenden Direktor Kijora er⸗ 
öffnet. Zunächſt nahm man das Schreiben des Wojewoden 
betr. Übertragung der Kredite im Budget für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1931/32 und die Genehmigung des Zuſchußbudgets 
für die Ziegelei für 1931/32 zur Kenntnis. Alsdann wurden 
im Budget für das Wirtſchaftsjahr 1932/33 einige Anderun⸗ 
gen vorgenommen. Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung 
bildete die Angelegenheit der Verſorgung der Stadt mit 


Baſſer. Es wurde beſchloſſen, bei Lipa ein dementſprechen⸗ 
des Reſervoir zu bauen, aus welchem das Waſſer in die 
Stadt geleitet wird. — Vor dem hier tagenden Thorner Be⸗ 
zirksgericht hatten ſich der 30 Jahre alte Alojzy Chech⸗ 
klo wſki und die 32 Jahre alte Zofja Lewalſka, beide aus 
Naguſzewo hieſigen Kreiſes wegen Kindesmordes zu ver⸗ 
antworten. Ch. unterhielt ſeit längerer Zeit mit der L. 
intime Beziehungen und verſprach ihr die Ehe. Das Ge⸗ 
richt ſprach beide Angeklagte für ſchuldig und verurteilte ſie 
zu je zwei Jahren Gefängnis. — Ferner ſaß Franz Chmie⸗ 
lewſki aus Mroczuo auf der Anklagebank. Ch. wurde be⸗ 
ſchuldigt, ſich an einem Mädchen vergangen zu haben. Das 
Urteil lautete auf ein Jahr Zuchthaus. 90 

h Lautenburg (Lidzbark), 9. Juli. Beim Baden ertrank 
am vergangenen Freitag der 26 Jahre alte Boleſtaw Ja m⸗ 
rozik von hier. Kurze Zeit nach dem Unfall konnte ſeine 
Leiche geborgen werden. Alle angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben erfolglos. — Beim letzten ſchweren Ge⸗ 
witter ſchlugen Blitze in die Häuſer der Bewohner Ryn⸗ 
kowfkt, Kaminſki und des Apothekers ein. Vernichtet ſind 
nur die Radioapparate worden. In den Gärten und Fel⸗ 
dern hat das Gewitter großen Schaden angerichtet. — In 
Koſchlan (Koſzelewy) brannte dem Landwirt Rudolf 
Krumrei das Wohnhaus vollſtändig nieder. Der Brand 
entſtand infolge Nachläſſigkeit der Frau K. Sie hatte 
Kohlen vom Brotbacken vor dem Backofen liegen laſſen. 
Die nahe daran ſtehende Bretterwand begann langſam zu 
glimmen, bis es zuletzt aufloderte. 

p Neuftadt (Wejherowo), 9. Juli. Auf dem heufigen 
Wochenmarkt koſteten friſche Kartoffeln das Pfund 0,20, alte 
Kartoffeln pro Zentner 3-8,50, Gurken 0,70 —0,80, Tomaten 
1,50—1,80, Blaubeeren 0,25 pro Liter, Pfifferlinge pro Liter 
0,30—0,0, Erdbeeren 0,40, Johannisbeeren 1,00, grüne 
Stachelbeeren 0,40, Apfel 1,50, Weißkohl 0,25, Blumenkohl 
0,30—0,80 pro Pfund, Butter 1,20—1,60, Eier 1301,50, 
Hühnchen 1—1,80. Ferkel 15 bis 20 Ztoty pro Stück. — Aus 
dem ſtaatlichen Forſt Protoſchin (Przetoezyno) wurde eine 
Eiche von 120 Zloty Wert geſtohlen; der Dieb wurde er- 
mittelt. — Dem ſtaatlichen Forſt Tempez wurden 4 Raum⸗ 
meter Kiefernkloben entnommen. — Aus dem gräflichen 
Forſt Neuſtadt iſt Brennholz entwendet worden; in beiden 
Fällen wurden die Diebe gefaßt. 

a Schwetz (Swiecie), 9. Juli. Bei dem Landwirt 
Rohde in Rudnik brach Feuer aus, wodurch ein neues 
Wohnhaus mit angebautem Stall ein Ranb der Flammen 
wurde. Vieh und Inventar konnten gerettet werden. Der 
Schaden beläuft ſich auf 6000 Zloty und iſt teilweiſe durch 
Verſicherung gedeckt. — Durch Blitzſchlag iſt in Oſche hieſi⸗ 
gen Kreiſes auf dem katholiſchen Pfarrgut die Scheune ein- 
geäſchert worden und ein Teil der landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräte iſt verbrannt. Der Schaden beläuft ſich 
auf 5000 Zloty. — In Dubelno hieſigen Kreiſes wurde bei 
dem Landwirt Skrzynſki durch Feuer das Wohnhaus, die 
Scheune und ein Stall eingeäſchert. Der Schaden beläuft ſich 
auf 15000 Zloty. — In Wielle hieſigen Kreiſes begab ſich der 
Landwirt Rekowſki mit Sohn und Tochter in einem Boot 
auf den See. Dieſes kenterte und alle Inſaſſen fielen ins 
Waſſer. Dem Knaben, der ſchwimmen konnte, gelang es, 
ſeine Schweſter zu retten. Zu Hilfe herbeigeeilten Perſonen 


gelang es auch, den ſchon bewußtloſen Vater dem Tode des 


Ertrinkens zu entreißen. — Ein ſehr reger Betrieb herrſchte 
auf dem heutigen Wochen markte. Butter ſchwankte 
zwiſchen 1,10—1,30 pro Pfund. Eine ſehr reichliche Beeren⸗ 
ernte iſt in dieſem Jahre zu verzeichnen. Es koſteten: 
Blaubeeren 0,20 der Liter, Walderdbeeren 0,25. — Sehr 
reichlich war der Schweinemarkt beliefert und beſucht. Es 
wurden für kleine Abſatzferkel 25—30 Zloty, für etwas 
beſſere 35 Zloty pro Paar verlangt. Der Handel war rege. 


+ Schwetz (Swiecie), 8. Juli. Ein Kampf mit Wild⸗ 
dieben trug ſich Dienstag nachmittag gegen 5 Uhr in den 


Wäldern der ſtaatlichen Förſteret Smolarnia hieſigen Krei⸗ 
ſes zu. Während eines Dienſtganges ſtieß der Förſter 
Boleſtaw Langowſki auf zwei mit Flinten bewaffnete 
Wildͤdiebe, die ſofort einen Schuß abgaben. Der Beamte er⸗ 


widerte das Feuer, dabei wurde der eine Angreifer durch 


2 Schrotkörner in der Herzgegend fo verletzt, daß der Tod 
eintrat. Der Tote wurde als der erſt 19 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Franciſzek Horowſki aus Zielonka identifiziert. Die 
Perſonalien ſeines Begleiters, der die Flucht ergriff, ſind 
noch nicht ſeſtgeſtellt. — Aus dem Stoffwaren⸗ und Drogen⸗ 
geſchäft der Frau Eugenie Born in Warlubien bieſigen 
Kreiſes wurden durch Einbruch für etwa 600 Zloty Kurz⸗ 
waren, Konfektion und Stoffe geſtohlen. 8 

Ab Neuenburg (Nowe), 8. Juli. 


geborenes Kind, einen Knaben, ausgeſetzt, wo es von einem 
Poliziſten aufgefunden wurde. Die Nachforſchung nach der 
Mutter des Kindes hatte das Ergebnis, daß eine Wöch⸗ 
nerin aus Bochlin unweit Neuenburg in den Verdacht der 
Kinderausſetzung geriet. Ste hat früher bereits eins ihrer 
Kinder ums Leben gebracht. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Großbrand der „Gentleman“⸗Fabrik in Lodz. 
dk. Lodz, 8. Juli. Geſtern nachmittag entſtand in den 

Fabrikräumen der „Geutleman“-Gummiwarenfabrik in Lodz 
ein Feuer, das ſich in Anbetracht des leicht brennbaren Ma⸗ 
tertals außerordentlich ſchnell verbreitete und nur dank der 
außerordentlichen Bemühungen mehrerer Feuerwehrzüge 
auf das Lager ſowie auf die Lackieranſtalt beſchränkt werden 
konnte. Der Schaden, der durch Verſicherung fait vollſtändig 
gedeckt iſt, beläuft ſich auf etwa ½ Millton Zkoty. 


*. Warſchau, 7. Juli. (PA T.) Geſtern ereignete ſich in 
Warſchau ein tragiſcher Vorfall. Eine Einwohnerin aus 
Grodno, die 30 jährige Marla Ztotnicka, traf gestern in 


In den Weichſelberg⸗ 
anlagen hatte eine anſcheinend uneheliche Mutter ihr neu⸗ 


Warſchau ein, begab ſich im Haufe Marſzalkowfka 137 auf 


das 5. Stockwerk, öffnete das Flurfenſter, ſtieß ihren ſieben 
Jahre alten Sohn Wlodzimierz herunter und ſprang ſelbſt 
mit ihrem zweijährigen Töchterchen Zoffa aus dem Fenſter 
in die Tiefe. Mutter und Kinder fanden den Tod auf der 
Stelle. Die Gründe zu dieſem unſeligen Vorhaben konnten 
noch nicht feitgeftellt werden. Etne Unterſuchung iſt im 


Gange. 
Luck, 7. Juli. (PA T.) über die Umgebung von Luck 


ging ein ſchweres Gewitter nieder. In der Ortſchaft 
Oreſzkowice ſchlug der Blitz in die evangeliſche Kirche 


ein. Die Kirche verbrannte vollſtändig. 


Schmiergelder in Gdingen. 
Ein Monſtre⸗Prozeß vor dem Abſchluß. 


Der vor der Strafkammer in Gdingen ſeit dem 
18. Mai d. J. verhandelte Prozeß wegen verſchiedener 
Mißbräuche bei dem Bau des dortigen Bahn⸗ 
hofes und des dortigen Poſtgebäudes ſteht nach einer 
Verhandlungsdauer von 33 Tagen vor dem Abſchluß. Wie 
erinnerlich, mußte der am 18. Mai begonnene Prozeß gleich 
am erſten Tage wegen Verhinderung eines Richters, für den 
erſt Erſatz geſchaffen werden mußte, bis zum 23. Mai ver⸗ 
tagt werden. Angeklagte in dem Prozeß ſind die Beamten 
der Eiſenbahndirektion Danzig Kotlinſki und de 
Lorme, dann der Baunternehmer Jan Mikulfki, der 
Ingenieur Granowſki, der Ingenieur Bielawſki 
und endlich der Kaufmann Greuner in Gdingen. Die 
Hauptangeklagten waren Kotlinſki und Mikulfſki. 

Am 4. Juli begannnen nun in dieſem Prozeß die Plä⸗ 
doyers der Staatsanwaltſchaft und der Verteidiger, die ſich 
bis zum 7. Juli hinzogen. Aus der Anklagerede des 
Prokurators Sobolewſki heben wir nach den Berichten 
des „Kurjer Poznanſki“ das Folgende hervor: 


Die Firma Mikulſki eröffnete ihre Tätigkeit in 


Gingen ohne die erforderlichen Kapitalien. Sie begann 
vor allem mit der Zahlung von Schmiergeldern. 
In der Eiſenbahndfrektion zahlte man folde Gelder an 
de Lorme u. a. m., und bei dem Bau der Poſt an die In⸗ 
genieure Ruſzezewſki und Granowſki (der Erſt⸗ 
genannte befindet ſich zurzeit im Gefängnis in War⸗ 
ſchau, fein Prozeß wurde von dem jetzt in Goͤingen ver⸗ 
handelten abgetrennt). Bei dem Bau des Bahnhofsgebäu⸗ 
des erhielt der Beamte in der Eiſenbahndirektion de 
Lorme von der Firma Mikulſki 10 000 Zloty Schmiergel- 
der und der Beamte Kotlinſki erhielt die Hälfte des 
Gewinns des Unternehmens der Firma Jan Mikulſki. Der 
Bahnhof und das Poſtgebäude in Gdingen, ſo ſagte der 
Prokurator, ſind zwei Sümpfe; aber ſie verdienen eine 
unterſchiedliche Bedeutung. Die Mißbräuche, die bei dem 
Bau der Poſt vorgekommen ſind, rufen mit ſtarker Stimme 
nach Strafe. 
größer als bei dem Bahnhofsgebäude, und die Ausſichten 
der Firma Jan Mikulſki waren hier völlig neu, weil ſich 
ſein Protektor hier geändert hatte. Während bei dem Bau 
des Bahnhofsgebäudes der kleine Beamte de Lorme im 
Spiele war, ſpielte bei dem Poſtgebäude die Rolle des Pro⸗ 
tektors der Ingenieur Ruſzozewſki, der allmächtige 
Direktor des Bauburcaus im Poſt⸗ und Telegraphen⸗Mini⸗ 
ftertum in Warſchau. Bei dem Poſtgebände wurden die Ar- 


beiten und Leiſtungen mit 1600 000 Zloty überzahlt, wäh⸗ 


rend nach Anſicht der Sachverſtändigen die Unternehmer nur 
einen Gewinn von 227 000 Zloty, d. h. 10 Prozent aller Auf⸗ 
wendungen hätten verdienen dürfen. Mikulſki, der da⸗ 
mals mit der Firma Machajſki verbunden war, ſollte 
eine Kaution von 70 000 Ztoty ſtellen. Er ſtellte fie nicht, 
erhielt aber bald darauf einen Vorſchuß von 180 000 Ztoty. 
Die ihm unbequemen Beſtimmungen des Vertrages wur⸗ 
den zurückgezogen und durch andere mit höheren Preiſen 
erſetzt. Bei dieſen Machinationen waren außer Mikulſki 
und Kotlinſki die Ingenieure Ruſzezewſki und Granowſki 
beteiligt. Ruſzezewſki nahm niemals weniger auf ein- 
mal als 50 000 Zloty, im ganzen 138000 Zloty 
Schmiergelder. 3 war beſcheidener; aber in 
edem Falle nahm er 28 500 Zloty. 
f Die aß den Poſtbau bezüglichen Ausführungen des 
Prokurators nahmen drei Stunden in Anſpruch. Am fol- 
genden Tage ſetzte der Prokurator ſeine Ausführungen fort. 
Sie betrafen in der Hauptſache den betrügeriſchen 
Bankrott der Firma Mikulſki. Zum Schluß ſeines 
Plädoyers beſchränkte ſich der Prokurator auf die Aufſtel⸗ 
lung gewiſſer Richtlinien, ohne irgend welche konkreten 
Anträge zu ſtellen. Er bat für den Angeklagten In⸗ 
genieur Granowſki um die ſtrengſte Strafe, indem 
er ſagte: „Im Zeitalter der Diligence und des Poſthorns 
war das ſchwerſte Verbrechen der Straßen raub; heute, 
unter den veränderten Lebensverhältniſſen übertrug ſich 


der Straßenraub auf die verwickelten Verhältniſſe von Rech⸗ 


nungen und Krediten. Für ‚den Raub, begangen am Staat, 
bitte ich um ſtrengſte Strafe. 

Nach dem Prokurator ergriff zunächſt der Verteidiger 
Rechtsanwalt Plociniak aus Gdingen für den Ingenieur 
Bielawſki das Wort. hi MS en Rn 
müſſe ſchon deswegen freigeſpro e s 
brechen, deren er er wird, nicht einmal dem Namen 
nach beſtehen. Der zweite Verteidiger, der Rechtsanwalt 
Stankiewicz aus Stargard, vertritt den Hauptangeklag⸗ 
ten Mikulſki. Er ſagt von ſeinem Mandanten, daß er 
rein ſei. Mikulſki habe bei dem Poſtbau nicht nur nichts 
verdient, ſondern 200 000 Ztoty eingebüßt. Sein Klient habe 
13 Monate im Gefängnis geſeſſen. Er ſei ein ehrlicher 
Mann und erwarte, daß er von jeder Schuld befreit das 
Gefängnis verlaſſen werde. Die Rede des Verteidigers 

ankiewiez dauerte nicht weniger als ſieben Stunden, die 

auf die Verhandlungen am 5. und 6. Juli verteilen. Am 
7. Juli ergriff das Wert für Kotlinſki der Rechtsanwalt 
Kurpiſz aus Gingen. Merkwürdig ſei es, fo führte er 
u. a. aus, daß diejenigen, die den Auftrag zum Bau des 
Bahnhofs und der Poſt in Gdingen erteilt haben, mit den 
Arbeiten der Angeklagten zufrieden en, und daß ſie mit 
Anerkennung, Lob und Belohnung für die dabei Tätigen 
nicht geſpart haben. Trotzdem befinden ſich die Leute, die 
an dem Banu beteiligt waren, auf der Anklagebank. Kotlin⸗ 
ſki ſei auf dem Bahnhof ein gewöhnlicher Inſpizient ge⸗ 
weſen. Der Leiter des Baues war der Abteilungschef 
S wiakkowſki von der Eiſenbahndirektion in Danzig. 
„Wenn der Herr Prokurator“, jo führte Herr Kurpiſz weiter 
aus, „nicht den Mut gehabt hat, eine zweite Bank für 


die Angeklagten herzurichten und die Zahl der An⸗ 


geklagten mindeſtens auf 12 zu erhöhen, dann ſollte 
man nicht ſeinen Mandanten Kotliüſki für ſchuldig halten, 


Dieſe Mißbräuche waren hier erheblich 


der der kleinſte Beamte in der Hierarchie der Danziger 
Eiſenbahndirektion geweſen iſt. 

Für den Angeklagten de Lorme ſprach Rechtsanwalt 
Wegner aus Gdingen. Er wehrt ſich gegen die Be⸗ 
ſchuldigung, daß ſein Klient Schmiergelder angenom⸗ 
men habe, und erklärt, daß der Prokurator die Gelder, die 
verſchiedene hohe Beamte der Eiſenbahndirektion von Mi⸗ 
kulſkt erhalten haben, Darlehen nenne; die Gelder aber, 
die Mikulſki ſeinem Schulkollegen de Lorme gesorgt 
hat, bezeichnet er als Schmiergelder. De Lorme war 
in der Direktion eine unbedeutende Figur; aber der An⸗ 
klageakt mache aus ihm eine bedeutende Perſönlichkeit. Der 
als Zeuge vernommene penſionierte Vizepräſident der 
Eiſenbahndirektion Jadrekiewiez bekundete: „Einen 
Herrn de Lorme als Referenten kenne ich nicht. Er 
war eine Hilfskraft. Er führte nur die Anordnungen 
ſeines Vorgeſetzten Swiakkowſki aus.“ De Lorme iſt, trotz⸗ 
dem er hier auf der Bank der Angeklagten ſitzt, weiter ein 
Vertragsbeamter der Eiſenbahndirektion in Danzig. Der 
Verteidiger ſchloß mit dem Antrag auf Freiſprechung 
ſeines Klienten. 

Als zweiter Vertreter de Lormes ſprach der Rechtsan⸗ 
walt Dreſzer aus Warſchau. Er ſagte u. a.: De Lorme 
war in der Direktion eine Hilfskraft, während der An⸗ 
klageakt ihm die Attribute mindeſtens eines Präfidenten 
der Eiſenbahndirektion zuſpricht. Wenn de Lorme angeblich 
Schmiergelder auf Grund der unklaren Quittungen, die mit 
„Mar“ unterzeichnet ſind, erhalten hat, warum zieht man 
dann nicht die Abteilungsvorſteher Swialkowſki und 
Tyrakowſki, für deren Quittungen, die mit „Swial“ 
und „Tyr“ gezeichnet find, zur Verantwortung? Man 
hatte Bedenken, die Höheren heranzuziehen 
und fing nur die kleinen Fiſche. Zum Schluſſe 
bat auch der Adͤvokat Dreſzer um den Freiſpruch ſeines 
Klienten. 

Der Prokurator bemerkte in feiner Replik auf die 
Einwendungen der Verteidiger, er gebe zu, daß in der 
Eiſenbahndirektion in Danzig eine gewiſſe Un⸗ 
ordnung herrſchte. wodurch der Staatsſchatz geſchädigt 
worden ſei Dort, wo die Prokuratur es für angezeigt ge⸗ 
halten habe, einen höheren Beamten zur Verantwortung 
zu ziehen, habe ſie es getan. Ein Beweis dafür ſei der In⸗ 
genieur Ruſzezewfſki. 

Das Urteil wird am Montag, dem 11. d. M., um 
6% Uhr nachmittags bekannt gegeben. 


Danzig⸗Zoppoter Renntage. 
a Danzig, 10. Juli. 

Die am Sonntag, dem 10. Juli d. J. veranſtalteten 
Rennen des Danziger Rettervereins verſammelten eine 
55 mag jan >. an e bei normaler 
Bahn um 3 Uhr nachmittags. Ehrenpreis, der von 
der „Kos ma A. G. Danzig-Langfuhr in 3 
geſtiftet wurde, bewarb ſich ein ſtarkes Feld. Als Sieger 
ging „Regierungsrat“ hervor, den R. Thiele durchs 
Ziel ritt. An zweiter und dritter Stelle paſſierten das Ziel 
„Cleo“ und „Stutzer“. Der Preis von Oliva war eine 
ſichere Sache für Oberleutnant von Horn auf „Teufelskerl“. 
An zweiter Stelle lag der vierjährige „Konſtantin“ vom 
Geſtüt auſt. Der Toto brachte 89: f } 
Nsieutgaier-Norzellan W Ge wurde von Da tt Su 
„Periander“ aus dem Geſtüt Graf Lehndorf⸗ Preh 
wonnen. Den erſten und zweiten Platz belegten Flügel 
auf „Prinzeß Maſcha“ bzw. Schäfer auf „Delphin“. Das 
Rennen um den Preis der Stadt Danzig holte ſich mit einer 
Länge Vorſprung „Terror“ (Reiter Rromann), an zweiter 
Stelle ging die dreijährige „Alma“ durchs Ziel und zwei 
Längen zurück lag „Atman“. Das Hauptrennen des Tages 
bildete der Große Preis von Zoppot um die Prämie 
von 3000 Gulden. Das Rennen verlief inſofern nicht ohne 
Zwiſchenfall, als „Coeur d'Almée“ an der Tribüne ſtürzte 
und „Filigran“ ein Bein brach. Das Pferd mußte getötet 
werden. Den Sieg erritt Gilde auf „Faffner“ mit einer 
Länge Vorſprung vor „Deutſcher Michel“. Den dritten Platz 
mit drei Längen Rückſtand belegte „Glockenweihe“. Im 
Amazonen⸗ Rennen, des den erſten vier Reiterinnen 
Ehrenpreiſe brachte, wurde von Fräulein Gehlich auf 
„Gafron“ der erſte Platz belegt. Den zweiten Ehrenpreis 
konnte Fräulein Panſe auf „Schneeglöckchen“ für ſich 
buchen. Den dritten und vierten Ehrenpreis erhielten 
Komteß K. zu Solms auf „Freude“ bzw. Frau v. Heyden 
auf „Gentiana“. Das Schlußrennen des Tages ging um 
den Preis der Oſtſee. Der Toto notierte 47:10. Den 
Sieg ritt mit einer Länge Vorſprung Lewandowski auf 
„Ferne“ nach Hauſe. An zweiter Stelle kam Schäfer auf 
„Barde“ durchs Ziel. Trainer Tenot, der Bevollfächtigte 
von Barde, legte Proteſt gegen den Sieger Ferne wegen 
Behindernis ein. Das Vereinsgericht gab dem Proteſt ſtatt. 
Ferne wurde auf den zweiten Platz verwieſen. 


Kleine Rundkhan. 


Die verunglückten Weltflieger in Wos kan. 


Das beſchädigte Flugzeug der beiden amerikaniſchen 
Flieger Mattern und Griffin, deren Weltrekord⸗ 
flug, wie gemeldet, in Boriſow bei Minſk ein vor⸗ 
zeitiges Ende fand, wurde am Sonnabend nach Moskau 
transportiert. Die Piloten ſelbſt, die ſich beide wohlauf 
befinden, haben Boriſow am Sonnabend morgen mit der 
Eiſenbahn verlaſſen und ſind am Sonntag vormittag in 
Moskau eingetroffen. . 

Die Geſellſchaft Oſſoaviachim hatte einen Sonderaus⸗ 
ſchuß nach dem Boriſow⸗Bezirk entſandt, wo das Flugzeug 
der amerikantſchen Weltflieger lag. Die Mitteilungen der 
Ortsbehörden und der Miliz ſtellten nicht nur ein Verſagen 
der Steuerung, ſondern auch kleine Schäden am Propeller 
feſt, die ſämtlich durch den Aufprall der abgeſtürzten 
Kabinenwand herbeigeführt wurden. Durch die Vermittlung 
des Außenkommiſſariats haben die amerikaniſchen Flieger 
ihre Verwandten in Amerika telegraphiſch von ihrem Un⸗ 
fall verſtändigt. Sie wollen auf dem kürzeſten Wege nach 
den Vereinigten Staaten zurückkehren. 8 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöſen die 


Deutſche Rundſchau. 


a bie Acer“ 


Lauſanne — und was danach? 


Vorſchau auf die Weltwirtſchaftskonferenz. 


Von Dr. Carl Rothe. 


Wir haben den Verſaſſer des ſoeben bei der 
Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Hamburg, erſchie⸗ 
nenen Buches „Weltkrieg gegen deutſche Wirt⸗ 
ſchaft“ gebeten, uns an Hand des in ſeinem 
Werke verarbeiteten Materials einen Überblick 
über die weltwirtſchaftlichen Probleme zu geben, 
wie ſie nach der Beendigung der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz für die folgende Weltwirtſchafts konferenz 
beſtehen. Die Schriftleitung. 


Die entſcheidende Frage im Bereiche der Weltwirtſchaft 
iſt, daß auch auf den ſcheinbar abſeitigen Gebieten des nor⸗ 
malen wirtſchaftlichen Verkehrs, im zwiſchenſtaatlichen Gü⸗ 
teraustauſch, im Handelsvertragsweſen, in der Kreditwirt⸗ 
ſchaft noch keineswegs die Kriegsſtimmung getilgt iſt, deren 
Kern, dem Tributproblem, man eben in Lauſanne zu Leibe 
gegangen iſt. Vielmehr ſind die Methoden des Wirtſchafts⸗ 
krieges weitgehend in den Frieden übernommen und zur 
Gewohnheit geworden. Und hier beginnt eigentlich die Not⸗ 
wendigkeit der Reviſion deſſen, was der Verſailler Vertrag 
an Störendem und Zerſetzendem in den friedlichen Wett⸗ 
bewerb der Völker hineingetragen hat. 

Wenn die deutſche Aboroͤnung in Lauſanne den Begriff 
von der „Diskriminierung durch den Verſailler Vertrag“ in 
die Debatte geworfen hat, ſo iſt dieſer Begriff viel weiter 
zu faſſen, als das bisher in Deutſchland und Lauſanne ge⸗ 
ſchehen iſt. 
den letzten Wochen das neueſte Argument in der franzöſiſchen 
Tributpropaganda lautete, Deutſchland müſſe durch „Repa⸗ 
rationen“ niedergehalten werden, damit es nicht bei 
geringerer Belaſtung und größerer Leiſtungsfähigkeit ſeiner 
Wirtſchaft für die Siegerländer zu einer gefährlichen 
Konkurrenz werde. Hier iſt nach dreizehn Jahren noch 
einmal in unverhüllter Deutlichkeit der Geiſt von Ver⸗ 
ſailles am Werke, der auf die wirtſchaftliche Ausſchaltung 
Deutſchlands als langfriſtiges Ziel ausging. Auch der bel⸗ 
giſche „Vermittlungsvorſchlag“, der Franqui⸗Plan, erinnert 
an Verſailler Pläne, die geſamte deutſche Wirtſchaft unter 
die Kontrolle der Alliierten zu bringen, wie das 
früher unter Dawes und Moung verſucht worden iſt. 

Die Übertragung kriegeriſcher Handlungen auf die wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorgänge als ein Mittel zur Niederwerfung des 
Gegners iſt zuerſt von England gefordert und durchgeſetzt 
worden. England handelte hier nach altem Gewohnheits⸗ 
recht, obwohl ſeine Unterſchrift unter den Abmachungen der 
Haager Friedenskonferenz ſtand, welche die private Rechts⸗ 
ſphäre bei etwaigen Konflikten der Staaten ſchützen ſollte. 
Vor allem ſollte das private Eigentum vor dem Zugriff 
feindlicher Akte völkerrechtlich geſichert ſein. Ein Grundſatz, 
der in der Proklamation des Königs von Preußen im Auguſt 
1870 beim Übertritt der re Armeen auf fr ſchen 
Boden ſo ausgedrückt wurde: „Ich führe Krieg mit den fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten und nicht mit den franzöſiſchen 
Bürgern. Dieſe werden fortfahren, Sicherheit ihrer Per⸗ 
ſon und ihrer Güter zu genießen.“ Mit dieſem Grundſatz, 
feſtgelegt im Haag 1907, iſt durch die Konfiskation und 
9 ziant batten des deutſchen Privateigentums 
und der Annullierung der privaten Vorkriegsverträge von 
den Alliierten im Kriege gebrochen worden. Auch der 

Verſailler Vertrag ſpricht den Mächten das Recht zu. ſich 
am deutſchen Privateigentum ſchadlos zu halten, ſchafft alſo 
für den Frieden ein Recht, das in ganzem Umfange dieſe 
für die kapitaliſtiſche Welt unerhörte Enteignung der 
Rechte von Privatperſonen ſanktioniert. 

Seit der Pariſer Wirtſchaftskonferenz von 1916 ſteht die 
Zerſchlagung der deutſchen Wirtſchaftskraft auf dem Kriegs⸗ 
programm der Gegner. Von England iſt die Anregung aus⸗ 
gegangen, die Entente müſſe ſich wirtſchaftlicher 
Druckmittel bedienen, um den Gegner matt zu ſetzen, 
ihn aber auch nach dem Kriege nicht wieder hochkommen zu 
laſſen. Es wurde ein großzügiges Wirtſchaftspro⸗ 
gramm für die Zeit nach dem Frieden entworfen. Für 
die Übergangszeit ſollte den feindlichen Mittelmächten der 
Vorteil der Meiſtbegünſtigung auf Gegenſeitigkeit nicht ge⸗ 
währt werden. Untereinander ſicherten ſich die Gegner die 
weitgehendſten Abſatzmöglichkeiten zu. Lieſt man heute die 


Beſchlüſſe dieſer Konferenz und vergleicht damit den hoff⸗ 


nungsloſen Zuſtand der Weltwirtſchaft, ſo 
kann man nicht umhin, in der Geiſtesverwirrung, 
die in dieſen Zielen zum Ausdruck kommt, einen weſent⸗ 
lichen Grund für die Auflockerung der alten Oroͤnungen im 
zwiſchenſtaatlichen Würtſchaftsverkehr zu ſehen. Es heißt da: 

„Um ihren Handel, ihre Induſtrie, ihre Landwirtſchaft und 
ihre Schiffahrt gegen wirtſchaftliche Angriffe durch Über⸗ 
ſchwemmung mit Waren und ſonſtige unfaire Konkurrenz 
zu verteidigen, beſchließen die verbündeten Mächte, einen 
Zeitraum nach dem Krieg feſtzuſetzen, währenddeſſen der 
Handel der feindlichen Mächte beſonderen Beſtimmungen 
unterworfen ſein ſoll. Die Waren feindlichen Urſprungs 
ſollen entweder verboten werden, oder anderen wirkſamen 
Abwehrmaßnahmen unterliegen. Die Alliierten werden 
unverzüglich Schritte tun, um ſich von den feindlichen Län⸗ 
dern unabhängig zu machen ... Um zu verhindern, daß ge⸗ 
wiſſe, zur nationalen Verteidigung oder wirtſchaftlichen Un⸗ 
abhängigkeit notwendige Induſtriezweige oder Berufe von 
feindlichen Untertanen in ihren Gebieten betrieben werden, 
ſichern ſich die alliierten Mächte zu, die Produktion inner⸗ 
halb ihrer Länder als ein Ganzes anzuſehen und ausreichend 
ſo zu vergrößern, um die wirtſchaftliche Stellung und Unab⸗ 
hängigkeit gegenüber den feindlichen Ländern zu erhalten.“ 
Mit anderen Worten: Die halbe Welt ſoll gewiſſermaßen in 
eine alliiente Zollunion gebracht werden, die beinen 
anderen Zweck haben ſoll als den, die deutſche Wirtſchaft 
weitgehend zu ſſolteren. Mitten in der Weltwirtſchaft ſoll 
eine Autarktle der Entente aufgerichtet werden. 
Privatwirtſchaftliche Betätigung, kapitaliſtiſches Erwerbs⸗ 
ſtreben, das Niederlaſſungsrecht der Freizügigkeit werden 

auf dieſer Konferenz in Paris 1916 unker die Vorausſetzung 
geſtellt, ob ſie den Erforderniſſen der nationalen Verteidi⸗ 
gung, oder der wirtſchaftlichen Unabhängigkeit nicht zuwider⸗ 
laufen. In Paris beſchließt nicht irgendwer. In Paris be⸗ 
ſchließen Großinduſſſtrielle, Bankiers, Kaufleute, Männer der 
wirtſchaftlichen und juriſtiſchen Praxis: Fort mit dem Frei⸗ 
bandel, fort mit der Meiſtbegünſtigung, fort mit der Frei⸗ 
zügigkeit, fort mit der freien Marktwirtſchaft, fort mit der 
Heiligkeit des Privateigentums! Anderthalb Jahre 
vor der Oktober revolution Lenins! 


Man muß ſich nur daran erinnern, daß noch in 


— 
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Vieles, wenn auch nicht alles iſt in den Verſailler 
Vertrag übernommen worden. Nicht erzielt iſt eine 
feſtere wirtſchaftliche Organiſation der Siegermächte unter⸗ 
einander. Wohl aber, und von der Pariſer Konferenz läuft 
eine gerade Linie dahin, iſt in der Wirtſchafts⸗ und Handels⸗ 
politik der alliierten Mächte die Stimmung des Kampfes 
aller gegen alle langſam und allmählich zur Frie⸗ 
densnorm geworden. Urſprünglich einſeitig gegen 
Deutſchland gerichtet, ſchleichen ſich Gewohnheiten, neue Zoll 
formen, interventioniſtiſche und protektioniſtiſche Verſuche in 
den Güteraustauſch ein, die aktiv und paſſiv auf eine Auf⸗ 
löſung alter weltwirtſchaftlicher Zuſammenhänge hinaus⸗ 
laufen und hinausgelaufen ſind. In den Beſchlüſſen der Pa⸗ 
riſer Konferenz iſt das ganze Arſenal der neuen wirtſchafts⸗ 
politiſchen Künſte ſchon enthalten, die nach dem Kriege wie⸗ 
derum zuerſt und maßgeblich von den drei großen Weltwirt⸗ 
ſchaftsländern angewandt worden ſind, ſich von der Außen⸗ 
welt abzuſperren und den Grundſatz der Gegenſeitigkeit und 
Rechtsgleichheit im Handel und Verkehr zu verleugnen. Die 
franzöſiſchen Verſuche zu einer Autarkie, der amerikaniſche 
Protektionismus, die rieſenhaften engliſchen Anſtrengungen 
zur Sicherung der heimiſchen, zum Teil erſt in der Notwen⸗ 


Ws bie polnische Bolkesdbceng er afl. . ee e dene en e dee Tüten die polniſche Volkszählung erzählt. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau hat die erſten 
Ergebniſſe der polniſchen Volkszählung, die Anfang Dezem⸗ 
ber 1931 ſtattfand, veröffentlicht: und zwar aus Poſen, 
Pommerellen und Schleſien, den ehemals preußi⸗ 
ſchen Gebieten. Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß der Pro⸗ 
zentſatz der deutſchen Bevölkerung in Pommerellen auf 
10,1, in Poſen auf 9,5 und in Schleſien auf 7,7 Prozent zurück⸗ 
gegangen iſt. Und die polniſche Preſſe erhebt über dieſe 
„Verſchiebung der nationalen Verhältniſſe“ ein wildes 
Triumphgeſchrei. Daß die Zahl der Deutſchen ſeit 1921, der 
vorherigen Volkszählung, weiter zurückgegangen iſt, kann 
nicht überraſchen, auch wenn zu berückſichtigen iſt, daß die 
von ſeiten der deutſchen Minderheit errechnete Zahl um 
rund 30 000 Köpfe höher iſt als die der polniſchen Statiſtik, 
und ein Vergleich zwiſchen 1921 und 1931 inſofern nicht ganz 
zuverläſſig iſt, als 1921 nach der „Nationalität“, 1931 aber nur 
nach der „Mutterſprache“ gefragt wurde. Die auch von polni⸗ 
ſcher Seite zugegebenen Entdeutſchungsmaßnahmen, die 
Maſſenverdrängung deutſchſtämmiger Bürger, vor allem die 
Liquidierung deutſchen Eigentums, mußten ſich zwangs⸗ 
läufig auswirken. 

Aber die Veröffentlichungen der polniſchen Statiſtik um⸗ 
reißen noch einen anderen Tatbeſtand, der zumindeſt das 
Triumpbgeſchrei der Polen, die in den ehemals preußiſchen 
Gebieten bodenſtändig find, dämpfen müßte. In Pom⸗ 
merellen beträgt der Bevölkerungszuwachs insgeſamt 16,1, 
in Poſen 7,4 Prozent. Innerhalb dieſes allgemeinen Be⸗ 
völkerungszuwachſes aber nahm die Bevölkerung im Kreiſe 
Bromberg mit Stadt um 34,1% zu, im Kreiſe Bromberg 
ohne Stadt jedoch nur um 11 Prozent. Dasſelbe zeigt ſich 
im Kreiſe Gneſen, Thorn, Poſen und am ſchärſſten im 
Kreiſe Hohenſalza, wo die Bevölkerungszunahme mit 
Stadt 26,8, ohne Stadt aber nur 2.7 Prozent ausmacht, 
während in einzelnen Landkreiſen ſchon eine Bevölkerungs⸗ 
abnahme vorliegt. 

Die Folgerung: in Poſen und Pommerellen hat ſich im 
Verlauf eines Jahrzehnts auch innerhalb der polniſchen Be⸗ 
völkerung durch Verſtädterung und Abwan⸗ 
derung vom Lande eine gewaltige Strukturver⸗ 
änderung vollzogen, und dieſer Vorgang erweiſt einmal, daß 
die Polen unter den europäiſchen Nationen keine bevöl⸗ 
kerungspolitiſche Ausnahme bilden, und zum anderen, wie 
ſehr ſich die Wirtſchaftsverhältniſſe ſeit der Ablöſung dieſer 
Gebiete von Preußen und dem Reich gewandelt haben: auch 
das bodenſtändige Polentum wird von Oſten, von Kongreß⸗ 
polen her unterwandert, und an die Stelle intenſiver Aus⸗ 
nutzung des Bodens tritt die extenſive Bewirtſchaftung, die 
Angleichung an das niedrigere Wirtſchafts⸗ und Kultur⸗ 
niveau Kongreßpolens. Daß der Polniſche Staat die hoch⸗ 
wertige Wirtſchafts Polens und Pommerellens beſonders 
ſtark zu belaſten wußte, hat die Entwicklung beſchleunigt. 

Die Bilanz aber, die die polniſche Preſſe aus der Ver⸗ 
drängung der Deutſchen weiterhin ziehen möchte, erhält auch 
inſofern eine nicht unerhebliche „Korrektur“, als die nicht⸗ 
polniſchen Völker im Oſten des Staates, nämlich die 
Ukrainer und Weißruſſen, eine ſehr viel ſtärkere Bevöl⸗ 
kerungszunahme verbuchen können als die Polen ſelbſt. Die 
Hoffnungen auf den „geſchloſſenen polniſchen Nationalſtaat“ 
ſind alſo trotz der bejubelten „Verſchiebung der nationalen 
Verhältniſſe“ im Weſten des polniſchen Staatsgebiets, mehr 


als trügeriſch. 


— 


das Geſchütz mit 1000 km Tragweite. 


Eine deutſche Erfindung. 


Polniſche Blätter melden am 7. d. M. aus Paris: Das 
„Echo de Paris“ wiederholt die vor einigen Monaten ge⸗ 
brachte ſenſationelle „Nachricht“ über eine neue deutſche Er⸗ 
findung, d. h. über ein Geſchütz, das eine erheblich größere 
Tragweite beſitzt, als die bekannte „Dicke Berta“ im Welt⸗ 
kriege. In der Nacht zum 31. März ſoll von dieſem Geſchütz 
aus einer nicht näher bekannten Ortſchaft an den maſuriſchen 
Seen ein Probeſchuß abgegeben worden ſein. Die ab⸗ 
geſchoſſene Granate durchflog ungefähr 1000 Kilometer und 
ſchlug im Königlichen Park in Os lo (Chriſtiania) ein. Die 
norwegiſchen Blätter in Oslo und namentlich „Tidens 
Tegn“ brachten intereſſante Einzelheiten über den ſenſa⸗ 
tionellen Schuß und fügten auch die Photographie des nor⸗ 
wegiſchen Königs hinzu, wie er gerade die in der Erde 
ſteckende Granate beſichtigte. Auf Intervention der Deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Oslo wurde die Granate der Gefandt- 
ſchaft übergeben, und die norwegiſche Preſſe wurde gebeten, 
dieſen Zwiſchenfall zu verſchweigen. Das „Echo de Paris“ 
ſchreibt, der Zwiſchenfall wäre ein klarer Beweis dafür, daß 
die deutſchen Waffenfabriken auf der Suche nach den beſten 
Kriegsmitteln manche Waffenarten ſo verbeſſert haben, daß 
die Waffen aus dem Jahre 1918 eine Spielerei ſeien im Ver⸗ 
gleich mit dem, was die Deutſchen jetzt erfunden haben. 

Zu dieſer „Tatarennachricht“ des Pariſer Blattes, die 
natürlich ein beſtimmter Teil der polniſchen Preſſe in jene: 
ſationeller Aufmachung bringt, bemerkt der „Kurſer Polſki“: 

Dieſe ganze Geſchichte klingt ſo phantaſtiſch, daß man 
unwillkürlich, beſonders wenn man bas Datum der. angeb⸗ 
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altbewährten „Fran ſſer. 1 der 


digkeit des Krieges hochgezüchteten Induſtrien — dies alles 
iſt die ſinngemäße Fortſetzung der im Kriege und im Ver⸗ 
ſailler Vertrag vorgenommenen, gegen Deutſchland gerich⸗ 
teten und auf die übrige Welt ausſtrahlenden Ausnahme⸗ 
verhandlungen Allein in England ſind bedeutende Produk⸗ 
tionszweige, wie die Farben⸗ und chemiſche Induſtrie, die 
Induſtrien der Nichteiſenmetalle, der optiſchen Waren gänz⸗ 
lich aus dem freien Wettbewerb herausgenommen und unter 
ſtaatliche Direktive geſtellt worden. Das ſpiegelt ſich auf den 
vielfältigſten Gebieten wider und findet ſeinen handgreif⸗ 
lichſten Ausdruck neben der Zollpolitik aller Länder neueſtens 
in der Kreditpolitik der Bank von Frankreich, deren Mani⸗ 
pulationen mit wirſchaftlichen Überlegungen nichts mehr zu 
tun haben, ſondern nur noch eindeutig politiſche Motive 
tragen. 

Hier hat es Sinn bekommen, an eine Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zu denken, die viel 9 gehen 
muß, als bei dem deutſchen Reparationsproblem ſtehen zu 
bleiben. Vieles iſt überhaupt unrettbar verloren. 
Aber Genügendes bleibt noch übrig und noch Zeit, revidiert 
Tr!!! . a ER RER | werden. 


lichen Schießerei in Betracht zieht, an einen der üblichen 
Aprilſcherze denken muß. 

Der Einzige, der bei dieſer Hundstagsbitze noch einen 
einigermaßen klaren Kopf behalten hat, ſcheint der „Kurjer 
Polſki“ zu ſein, der dem tüchtigen Berichterſtatter des „Echo 
de Paris“ und der geſamten Revolverjournaliſtik, die in 
Polen dieſes Ammenmärchen verbreitet, den notwendigen 
Fingerzeig bezüglich des Datums gibt. Anf den 31. März 
folgt bekanntlich der 1. April, aber daran denkt ein Teil der 
Straßenjournaliſten nicht. Noch ein weiterer Fehler iſt dem 
Berichterſtatter des franzöſiſchen Blattes unterlaufen, den 
die polniſche Preſſe auch leichtgläubig wiederholt. Es war 
im Kriege bekanntlich nicht die „Dicke Berta“, deren Ge⸗ 
ſchofſe die ungeheure Tragweite erreichten, ſondern der 

„Lange Michel“. Aber dieſe Tatſache hat der franzöſiſche 
Berichterſtatter entweder ſchon vergeſſen oder er weiß ſie 
vielleicht gar nicht. Und dies läßt auf das Alter dieſes 
franzöſiſchen Journaliſten ſchließen. Die ganze Angelegen⸗ 
heit ſcheint aber trotz der komiſchen Seite einen durchaus 
ernten Untergrund zu haben, vor dem unbedingt 
gewarnt werden muß. Sollte man etwa mit dieſer „ſen⸗ 
ſationellen Nachricht“ die Genfer Abrüſtungskonferenz ſabo⸗ 
tieren wollen? Für dieſes „hohe Ziel“ 
Mittel recht zu ſein, auch das albernſte Ammenmärchen. 

Wie weit die Tüchtigkeit und Wahrheitsliebe der polni⸗ 


ſchen Journaliſten zuweilen geht, beweiſt die Tatſache, daß 


dem „Dziennik Bydgoſki“ 1000 Kilometer Reichweite gar 
nicht genügen, ſondern daß er ſeinen Leſern die Weisheit 
auftiſcht, daß das neue Geſchütz eine Reichweite bis 2000 
Kilometer hat. Arme Leſer! 


Kleine Rundſchau. 


Grab des Slawenapoſtels Methodins gefunden, 


In der Gegend von Ungariſch⸗Hradiſch herrſcht 
Aufregung über einen archäologiſchen Fund von anſcheinend 
größter Bedeutung. Auf Veranlaſſung einer alten Volks⸗ 
bellſeherin aus Buchlowitz, die einen beſtimmten Ort in der 
Kataſtralgemeinde Oswetiman unweit der Burg Buchlau 
als Grab des heiligen Methodius begzeichnte, 
führt der Arſtäologenverein Ausgrabungen durch. Die Ar⸗ 
beiter ſtießen auf einen großen Grabſtein, auf dem biſchöf⸗ 
liche Inſignien, die Mitra und der Hirtenſtab eingegraben 
find, darunter die Worte: Sanctus Method ius. 

Wenn die Entdeckung der erften Kritik der Fachkom⸗ 
miſſionen ſtandhält, handelt es ſich um einen Fund von 
außer gewöhnlicher Bedeutung. Denn mit der 
Auffindung des echten Grabes des Apoſtels Methodius wäre 
wohl auch die Frage der einſtigen Hauptſtadt des großmähri⸗ 
ſchen Reiches, die ſeit Jahrzehnten die Forſchung beſchäftigt. 
fo ziemlich gelöſt, da der Slawenbiſchof in der Hauptstadt 
ſelbſt oder in deren unmittelbarer Nähe beigeſetzt wurde. 


Aundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 13. Juli. 


Königswuſterhauſen. 
06.20 ca.: Von Berlin: Konzert. 
8 . . 
15.45: Frauenſtunde eu 
logie. 16.30: Von 7 Konzert. 18.00: Das Orde W 
ſeine Inſtrumente. 18.90: Prof. Dr. 350% E eo 
tungen am Meeresſtrande (II). 18.552 = 
wirtſchaftsfunk. 19.40: Viertelſtunde Funk ecng ati 2 
Frankfurt: „Pelleas und 3 de“. 22.00: Von Berlin: Wetters, 
Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchl. bis 24.00: Von Langenberg 
Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
00 Von Berlin: Konzert. 
14.09: Mitlesen ien Nugenptunde, 
14.05: Mittagskonzer 
und Zither. 44700 © Das Buch des Tages. 17.35: Heitere sn 
18.50; Sprechart und Sprachmuſik der e 19.90: ge 3 
München: Konzert en 22 n Domorgel. 20.00: Von Ba 
und neue Tänze 
Son wich lde Märchen vom kleinen Opichi. Ein Spiel mit 
Muſik. 22.45: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
23.00 — 24.00: Von Berlin: ee 


Räninäbera- Danzig. 
Weihe 82. N 
etter . 

; vlattenfongert, 15.20: Praktiſche Winke von einer Hausfrau. 
15.30: Elternſtunde. 16.00: Konzert. Orch. des Königsberger 
Opernhauſes. 17.80; Bücherſtunde. 17.50: Die bildende Kunst 
in Oſtpreußen von der Ordenszelt bis zur Gegenwart. 18.15: 
Landw. W 18.25: Ninke⸗Trio. Job. Brahms: Klavier⸗ 
quartett A-Dur Op. 26. 18.55: Lilly Kann lieſt Briefe von 
Goethes Mutter. 10.15: Königsberg: Aus Anlaß des 8 
e 
Ban . e 22.20: tter, Nachrichten, 


12,00: Wetter. Anſchl.: Gern 
14.00: Von Berlin: Konzert. 
Wege der franzöſiſchen P 


11.90: Was der Landwirt Wine 
13.05 ca.: Mittagskonzert. 
155 Mit Gitarre 


907 n ee Din Schall⸗ 


1 

Sport. Anſchl. bis 24.00: Königsberg: Operette von geitern und 

heute. A 
N 13.35—14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 16.05: 

Schallplatten. 17.00: Populäres Konzert. 18.20: Leichte Muſik. 

19.15: Derihiedenes, 20.00: Chorkonzert. 20.85: Literariſche 

Viertelſtunde. 20. iolinvortrag mit Klavierbegleitung. Irene 

Dubiſka. 21.50: Fun zeitu 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Sport⸗ 


nachrichten. 22.50: Tanzm 


ſcheint jedes 


21.00: Abenzberichte (J. 21.10: 


(Schallplatten). 1005: Schulſunkſtunde. 11.002 
13.30 —14 


r ee R LE u a De N du 


Das deutſch⸗polniſche 
und der Handelsverkehr. 


Wie aus Kreiſen, die dem poluiſchen Induſtrie⸗ und Handeks⸗ 


Wirtſchaftsabkommen 


miniſterium naheſtehen, verlautet, hat ſich der deutſch⸗polniſche 
Warenaustauſch auf Grund des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsüber⸗ 
einkommens, das bekanntlich ſeit dem 1. April diefes Jahres in 
Geltung iſt, zu Ungunſten Polens geſtaltet. Während im Mat 
dieſes res für 12,4 Millionen Zloty deutſche Waren importiert 
worden ſind, ſoll Polen Waren nur im Werte von 11 Millionen 
Ztoty nach Deutſchland ausgeführt haben. Die maßgebenden polni⸗ 
ſchen Stellen führen den Rückgang der polniſchen Ausfuhr auf die 
deutſchen Einfuhrverbote und auf die in Deutſchland geltenden De⸗ 
viſenbeſchränkungen zurück. Angeblich ſoll die Polniſche Regierung 
bemüht ſein, neue Verhandlungen mit Deutſchland zwecks Herbei⸗ 
führung eines Zollfriedens zwiſchen beiden Ländern aufzunehmen. 


Nach der amtlichen polniſchen Außenhandelsſtatiſtik geſtaltete 
ſich der Handelsverkehr im erſten Monat ſeit dem Abſchluß des 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsübereinkommens (April 1932) wie 
folgt: Die deutſche Ausfuhr nach Polen belief ſich auf 15,5 Mil⸗ 
lionen Zloty (gegenüber 16,2 Millionen Zloty im März) und die 
polniſche Ausfuhr nach Deutſchland auf 14,4 Millionen Zloty (gegen⸗ 

über 16,8 Millionen Zloty im März dieſes Jahres). Schon im April 
* demnach die Handelsbilanz für Polen mit 1,1 Mill. Zloty 
naſſiv. 


Mit Rucksicht auf die polniſche Handelsbilanz, deren Aktiv⸗ 
überſchuß von Monat zu Monat zurückgeht, beſteht in polniſchen 
Regierungskreiſen der Plan einer Reviſion der derzeitigen Han⸗ 
delsvertragspolitik gegenüber allen Ländern, mit denen Polen in 
Wirtſchaftsbeziehungen ſteht. In erſter Linie trifft das aber auf 

diejenigen Staaten zu, bei denen — wie im Falle Deutſchland — 
der polniſche Außenhandel mit einem Paſſivſaldo abſchneidet. Dieſe 
grundlegende Umgeſtaltung der polniſchen Handelspolitik foll mit 
dem bevorſtehenden Inkrafttreten des neuen Zolltarifs durchgeführt 
werden. In dieſem Zuſammenhang plant die Polniſche Regierung, 
mit den einzelnen Staaten in neue Verhandlungen unter weit⸗ 
gehender Berückſichtigung der individuellen Handelsbeziehungen zu 
treten. Beſonderer Wert wird offenbar darauf gelegt, den 
Paſſiv ſaldo im polniſch⸗franzöſiſchen Handelsverkehr, der ſeit 
Jahren eine bedeutende Höhe erreicht, zu vermindern, wenn nicht 
ganz auszugleichen. 


Keine Herabſetzung der Austuhrprämien 
für Hüttenprodukte. 


Während ſeines Aufenthaltes in Oſtoberſchleſien erklärte der 
polniſche Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Zar zycki, daß die 
Frage der Einſchränkung der Ausfuhrprämien für den Export von 
Hüttenerzeugniſſen im Augenblick nicht aktuell ſei. Die Beibehal⸗ 
tung der Zollrückerſtattung für die Ausfuhr von Hüttenprodukten 
ſei nicht nur vom Standpunkt der Induſtrie, ſondern aus allge⸗ 
mein⸗wirtſchaftlichen Geſichtspunkten gerechtfertigt. Wie nämlich 
aus den abgeſchloſſenen Unterſuchungen erſichtlich ſei, habe dank 
der durch Exportprämien geförderten Ausfuhr von Hüttenerzeug⸗ 
nmiſſen die Allgemeinheit eine ganze Reihe von Vorteilen für ſich 
buchen können. 


So haben beiſpielsweiſe die Erſparniſſe des Exwerbsloſenfonds 
dank der e de Arbeiter in der Exportproduktion im 
Jahre 1930 6 645 000 Zloty betragen. Die Verdienſte der Eiſen⸗ 
bahn bei den Exportfrachten beliefen ſich auf 8 119 000 Zloty, und 
die Einnahmen aus öffentlichen Abgaben aus dieſem Teil der 
hüttenmänniſchen Produktion auf etwa 14 Millionen Zloty. 


Im ganzen genommen habe der finanzielle Vorteil aus dem 
Export von Hüttenprodukten für die Allgemeinheit im Jahre 1990 
rund 28 Millionen Zloty betragen. Wenn man berückſichtigt — jo 
führte der Miniſter weiter aus — daß für Zollrückerſtattungen 
12.7 Millionen Zloty verausgabt worden find, jo ſei es klar, daß 
die prämtierte Ausfuhr der polniſchen Wirtſchaft weſentlich nüt. 


= Die Lage der Mühtenindufteie. 


Die Unterbrechung der Roggeninterventionskäufe durch die 


edge Getreidehandelsgeſellſchaft hatte ſogleich eine Preisſenkung 
für Roggen und teilweiſe auch für Weizen zur Folge. Die ſchwache 
u Tendenz wirkte jih in noch ausgeſprochenerem Maße am Mehl- 
5 markt aus. Da der Mehlhandel angeſichts der unſicheren Preis⸗ 
konſtellation mit ſeinen Käufen ſehr zurückhaltend iſt, ſo arbeiten 
faſt alle Mühlen nur gelegentlich, da ſie für ihre Produktion keinen 
Abſatz finden. Die ganze polniſche Mühleninduſtrie ſteht augen⸗ 
blicklich ohne nennenswerten Betriebskapitalien da und hält ſchon 
Na aus dieſem Grunde mit Käufen am Getreidemarkt zurück. Der 

Export von Roggen und Weizen iſt trotz Gewährung von Ausfuhr⸗ 

vrämien ſehr geringfügig. 


Sechs Millionen Zloty Erntekredit. Außer der „Bank Polfſki“ 

bat jetzt auch das polniſche Landwirtſchaftsminiſte⸗ 

1 rium einen Betrag, und zwar ſechs Millionen Zloty, für Ernte⸗ 
f kredite bereitgeſtellt. Die Kredite werden zunächſt unter die ein⸗ 
zelnen Wofewodſchaften verteilt, die dann von ſich aus die weitere 

\ Verteilung an die Landwirtſchaft ihres Bezirkes vornehmen. Die 


Rückzahlung der Kredite ſoll im Herbſt nach Abſchluß der Ernte⸗ 
arbeiten erfolgen. 
Firmennachrichten. 
b 4 v. Thorn (Torun). Im Konkursverfahren über das Ver⸗ 


mögen der „Browar Studnia Angielſka“ ene am 
20. Juli 1982, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 

v. Soldan (Dziakdowo). E des Grundſtücks 
Blosnica, Blatt 51, Inhaberin Cecylſe Kkiwer geb. Caft, am 
17. September 1932, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 28. 


Lantenburg (Lidzbark). Weiterer Zahlungsaufſchub iſt der 

Firma „3goda“ bis einſchließlich 31. Auguſt dieſes Jahres ge⸗ 

12 währt worden. Die gerichtliche Aufſicht üben die Rechtsanwälte 
; Wofciechowſki und Johann Kwiatkowſki in Lautenburg aus. 


Briefkaſten der Redaktion. 


an M. B. in Puck. Wenden Sie fih. an das Wollwaren⸗ 
er in der ul. Dworcowa 35/86 (alte he Auf die andere 
3 — können wir grundſätzlich nicht Auskunft geben, müſſen Sie 
vielmehr auf den Weg des Inſerats verweiſen, da wir andere 
Firmen Bear 8 wenn wir eine empfehlen würden. 
| —dt., Grudgiadz. Wenn die Aufwertung mindeſtens 
1 20 rozent der Schuld betrug und der Aufwertungsbetrag 1000 1. 
a überſchritt, werden in Ihrem Falle die Zinſen vom Oktober 1922 
| bis 30. Juni 1924 (nicht bis 31. 12. 24) zum Kapital geſchlagen; fie 
gelten als bezahlt und verjähren deshalb nicht. Die Zinſen vom 
30. Juni 1924 bis 21. Dezember 1927 ſind verjährt, wenn Sie ſie 
nicht eingeklagt haben, oder wenn der Schuldner nicht Teilzahlun⸗ 
\ gen darauf geleiſtet hat. 


u Ka 


In Danzig 
nimmt unfere Filiale von 


za. 1884 H. Schmidt, Holzmarkt 22, Tel. 1984 


I dierte und Abonnements 


5 
1 


zu Originalpreiſen für die 


Deutſche Rundſchau“ 


4 entgegen. 
7 1 Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 


J „Deutſche Rundſchau. Das Blatt liegt überall aus. 


Differenzen zwiſchen Handel und Landwirtſchaft. 


Auf der letzten Landwirtſchaftskonferenz im polniſchen In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsminiſterium kam es wie nachträglich im 
Einzelnen bekannt wird — zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwi⸗ 
ſchen Vertretern des polniſchen Handels und Vertretern der Land⸗ 
wirtſchaft, und zwar im Zuſammenhang mit einer heftigen Kritik 
eines Delegierten des Verbandes der polniſchen Induſtrie⸗ und 
Handelskammern an den derzeitigen Verhältniſſen. 

Die Vertreter des Handels forderten nichts mehr und nichts 
weniger als die Liguidation der ſtaatlichen Getreide⸗ 
„ aft, mit dem Augenblick, wo eine Nor⸗ 
mierung der Verhältniſſe am Getreidemarkt eintritt. Weiter wurde 
die ſofortige Einſtellung der konkurrierenden Tätigkeit der Ge⸗ 
treidehandelsgeſellſchaft in bezug auf die Mühlen und den privaten 
Getreidehandel gefordert. 

t dem Hinweis darauf, daß die ſtaatliche Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft nur für eine gewiſſe Übergangszeit ins Leben gerufen 
worden ſei, verlangten die Vertreter der Handelskreiſe die Dele⸗ 
gierung von 2 Beauftragten des Handels in die Geſchäftsleitung 
der Getreidehandelsgeſellſchaft, ferner die Liquidierung des Ge⸗ 
treideexportbureaus in Danzig und die Koordinierung der Tätigkeit 
der Exporteure im polniſchen Verband der Getreideexporteure. 

Nach Anſicht der Getreidehandelskreiſe müſſe ſich die Tätigkeit 
der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft — wenn ſie im Augenblick 
noch aufrecht erhalten bleibe — ausſchließlich auf das Getreide⸗ 
geſchäft beſchränken. Unter keinen Umſtänden dürfe ſie auch den 
Handel mit Mehl und anderen Agrarprodukten (Kartoffeln uſw.) 
betreiben. überhaupt müſſe ſich die Tätigkeit der Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft bei weiteſtgehender Dezentraliſterung unter Mitwirkung 
der privaten Handelskreiſe vollziehen. 

Die ſich gegenwärtig im Beſitz der ſtaatlichen Geſellſchaft be⸗ 
findenden Getreidevorräte ſollen nach dem Wunſche des Privat⸗ 
handels noch vor der Ernte durch Abſatz im Auslande liquidiert 
werden, denn allein ſchon die Tatſache des Vorhandenſeins dieſer 
Vorräte wirke deprimierend auf den Getreidemarkt und werde dies 
auch nach der Ernte tun. 

Die auf der Konferenz angenommene Entſchließung beſagt, daß 
das überſchüſſige Getreide ſogleich im Herbſt auszuführen ſei, da 
die Magazinierung nur im Notfalle erwünſcht ſei, ſoweit die Aus⸗ 
fuhr nicht möglich ſei. Eine Erhöhung der Inlandspreiſe über das 
Niveau der CCT habe zu unterbleiben. 


Die Erhaltung des polniſchen Metallwarerexports 


Über dieſe Frage äußerte ſich kürzlich Ing. Slewinſki vom 
Exportverband der polniſchen metallverarbeitenden Induſtrie einem 
Vertreter der „Gazeta Handlowa“ gegenüber wie folgt: 


„Die Bedingungen, unter welchen ſich der Export der polni⸗ 
ſchen metallverarbeitenden Induſtrie vollzieht, ſind überaus ſchwie⸗ 
rig. Die Schwierigkeiten ergeben ſich in erſter Linie aus der Preis⸗ 
frage für Exportartikel. Im Gegenſatz zur Auslandskonkurrenz 
beſtehen beim Export polniſcher Metallwaren keine Erleichterungen, 
die eine Expanſion auf den ausländiſchen Märkten ermöglichen 
könnten. Bisher hat die Polniſche Regierung dieſem Exportzweig 
nur geringfügige Hilfe zuteil werden laſſen, und zwar durch er⸗ 
mäßigte Frachtſätze auf den Eiſenbahnen, Zollrückerſtattungen und 
Befreiung der Auslandstransaktionen von der Umſatzſteuer. 


Auf dem Gebiete des Eiſenbahntransportes ſtellen ſich die ge⸗ 
währten Erleichterungen ſehr problematiſch dar, beſonders wenn 
berückſichtigt wird, daß die Zufuhr von Rohmaterialien nach den 
teilweiſe weit entfernten Fabriken ſehr teuer iſt und im Ergebnis 
auch das Fertigprodukt ſo ſehr belaſtet, daß eine Wettbewerbs⸗ 
möglichkeit am ausländiſchen Markt von vornherein erſchwert wird. 


Eine konkretere Form der Ausſuhrerleichterung ſtellt die Zoll⸗ 
rückerſtattung dar. So würde — wenn ſich die Gerüchte von der 
Abſchaffung der Ausfuhrprämien bewahrheiten ſollten — der Ex⸗ 
port der metallverarbeitenden Induſtrie Polens vollends zum Er⸗ 
liegen kommen. > 


Von Wichtigkeit iſt auch, daß ſich der Export wegen der über⸗ 
mäßigen Koſten fir die Rohſtoffbeſchaffung ſehr ſchwierig geſtaltet. 
Im allgemeinen ſtellen ſich die Preiſe, die der polniſche Fabrikant 
für ſeine Rohſtoffe zahlt, ‚böber, als der ausländiſche Fabrikant für 
dieſe auszugeben gezwungen iſt. Wie paradox im übrigen die Lage auf 
dem Rohſtoffmarkt iſt, zeigt die Tatſache, daß ſich für den polni⸗ 
ſchen Fabrikanten vielfach der Bezug von Rohſtoffen aus dem 
Auslande günſtiger geſtaltet, als der Bezug von den inländiſchen 
Hüttenwerken. Dieſe, ungeſunden Rohſtoffbezugsverhältniſſe in 
Polen, ſchaffen in gewiſſer Hinſicht eine Art Prämie für die Hütten, 
die — nach Anſicht des Befragten — die Möglichkeit hätten, die 
Rohſtoffe weſentlich billiger zu beziehen, als die metallverarbeitende 
Induſtrie von ihnen. 


Wenn man berückſichtigt, daß die im Exportverband der metall⸗ 
verarbeitenden Induſtrie zuſammengeſchloſſenen Firmen in letzter 
Zeit etwa 200 To. Waren monatlich ausführten, ſo deutet dieſe 
Ziffer auf die ungewöhnlich ungünſtige Konjunktur für polniſche 
Metallwaren auf den ausländiſchen Märkten hin. Es bedarf 
keiner Frage, daß ſchon die Erhaltung des Exports auf dem bis⸗ 
herigen Stand in hohem Maße von einer baldigen Überwindung 
der derzeitigen Schwierigkeiten abhängig iſt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 11. Juli auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 
* 9975 757 der Bank Polſki beträgt 7¼ /, der Lombard⸗ 
a 
Per Zloty am 9. Juli. Danzig: Ueberweiſung ——, 


bar ——, Berlin: lederweiſung, große Scheine 46,9047. 30, 
Zürich: Ueberweiſung 157 45, London: Ueberweiſung 31,87, 


Berliner Deviſenkurſe. 


= n Rei smart n Reichsmark 
seit „Ibn e 1 3 en 3 8. Zult 
ie lung in beutfcer Matt| Geld. Ju Be Geld Brief 
2.5 % 1 Amerika 4.209 4.217 | 4,209 4.217 
2% | 1 England 15.06 15.13 15,02 15.06 
2.5 / 100 Holland.... 120.13 | 170.47 | 170.18 | 170.52 
9°, | 1 Argentinien .. 0,938 | 0.942 | 0,938 0.942 
5 % 100 Norwegen . 74.38 74.52 74.13 74.27 
5 % 100 Dänemark.. . 1.62 81.78 11.47 81.63 
6.5 / 100 Island. 67.68 67.82 67.43 67.57 
5°%,| 100 Aalen Nen 77.23 77.02 77.18 
3.5 % 100 Belgjlen 58,50 | 53,62 | 58,50 58,62 
5 % ] 100 Italien 21.48 21.52 | 21.49 21.53 
2.5 % 100 ee: . 16,525 | 16,565 | 16,525 16,565 
2° 100 Schweiss 82.02 82.18 82.0 82.21 
8.5 % 100 Spanien. .| 34.12 34.18 34.17 34.23 
— 1 Braſilien .. 0.325 0.327 0.325 0.327 
8.84% 1 Janan . 1.138 1.141 1.149 1.151 
— 1 Kanada 3,686 3,694 3,686 3.694 
— 1 Uruguay. 1.778 1.782 1.778 1.782 
5% f 100 Tſche . 12.465 | 12.485 | 12,465 | 12,485 
6.5 % 100 Finnland. 6.354 6,366 6,344 6.356 
5,5 Ye 100 Eitland . 109.59 109.81 109.59 109.81 
8% 100 Lettland . 79.72 | 79.88 | 79.72 | 79.88 
9.5 % | 100 Portugal... 13.71 | 13.73 | 13.69 | 13.71 
9.5 7 1 2 Bulgarien .. .| 3.057 | 3.063 | 3.057 | 3.063 
7.5 741 Be. . 6.693 | 6,707 | 6,693 6.707 
: z 71180 199 ar . 51.95 | 52,05 | 51.95 | 52.05 
id ungarn. —.— —.— in u —.— 
5% 100 Danzig.. 82.20 | 82.36 | 82.17 | 8233 
49. 1 Türkei. 2.018 2.022 2.018 2.022 
11 % 100 Griechenland: 2.797 2.803 | 2747 2753 
„ 1. Kairo .. . 15.45 | 15.49 | 15.40 | 15.44 
7% 100 Rumänien.. 28518 | 2524 | 2518 | 2524 
— Warſchau . . 4690 47.30 l 46.90 47.30 
Züricher Börſe vom 9. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,45, 
Baris 20,15, London 18,37¼ Rewyork 5,13. Brüffel 71.30. 


Joe 86, 17, Spanien 41,60, Amſterdam 206,95, Berlin 121, 70. 
Peas 94,50, Oslo 90,75, Kopenhagen 99,50, Sofia 3,72, 

Prag 15,17, Belgrad 8.50, Athen 3,30, Konſtantinopel 2.47, 
Bukareſt 3,06, He ingfors 4,70, Buenos Aires 1.15, Japan 1,37'/.. 


Die Bank on zabg g 9 er 1 Dollar, gr. Scheine 
an S do. Scheine 8.87 3, 1 Pfd. Sterling 31,64 Er 
Schweizer raten 20 8 915 100 franz. Franken 34.90 
100 deutſche Mark 208,50 Danziger Gulden 173,47 

ſchech. Krone 26,21 31. Kerk. Schilling 231. 
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Scharfe Differenzen traten zwiſchen Handel und Lande 
wirtſchaft des weiteren bei der Beratung der Standardiſierungs⸗ 
fragen für Agrarprodukte in Erſcheinung. Das Gleiche läßt ſich von 
der Repartierung der Kontingente und der Verteilung der Aus⸗ 
bad eg fagen. 

Getreidehandel ſteht nämlich der Einführung des Rahmen« 
n es für Agrarprodukte ſehr ſkeptiſch gegen⸗ 
über. Wenn ſich die Notwendigkeit eines ſolchen Geſetzerlaſſes er⸗ 
gibt, ſo ſollte die Ausarbeitung der Richtlinien des Geſetzes nicht 
dem Landwirtſchaftsminiſterium, ſondern dem Induſtrie⸗- und 
Handelsminiſterium übertragen werden. Die bisherigen Er⸗ 
fahrungen hätten nämlich gezeigt, daß langwierige Anſtrengungen 
in Richtung auf eine Konzentration des Handels in einigen 
Exportzweigen der Agrarausfuhr die gewünſchten Reſultate nicht 
gebracht hätten, während den freizügigen Bemühungen des Expor⸗ 
teurs trotz der vorhandenen enormen Schwierigkeiten die Erhaltung 
der ausländiſchen Abſatzmärkte gelungen ſei. 

Dagegen könne eine Auswahl der Exporteure in einzelnen 
Zweigen der Ausfuhr angebracht ſein, um ſo mehr als die Haupt⸗ 
artikel des polniſchen landwirtſchaftlichen Exports eine branchen⸗ 
mäßige Organiſation in Exportverbänden nötig machen. 

Eine beſondere Fuge ſei die Verteilung der Kontingente und 
die Ausgabe von Ausfuhrſcheinen, die von den Induſtrie⸗ und 
Handelskammern zu bewerkſtelligen wäre, denn die Ausfuhr von 
Agrarprodukten befinde ſich faſt vollſtändig in den Händen des 
Handels und nicht der Produzenten und ſtelle ſomit eine reine 
Handelsfunktion dar. In Fällen, wo ſich die Produzenten gleich⸗ 
falls an der Ausfuhr beteiligen, beiſpielsweiſe beim Schweine⸗ und 
Fleiſchexport, hätte eine gemiſchte Kommiſſion die Kontingentver⸗ 
teilung vorzunehmen. 

Wie verlautet, wird in den nächſten Tagen eine Kommiſſion 
für den Handelsverkehr mit Agrarprodukten gebildet, die aus Ver⸗ 
tretern der Induſtrie⸗ und Handelskammern, der Landwirtſchafts⸗ 
und Handwerkskammern beſtehen wird. Dieſe Kommiſſion ſoll die 
verſchledenen Auffaſſungen, wie fie zwiſchen Handel und Lands 
wirtſchaft in der Frage des Abſatzes von Agrar⸗ und Viehprodukten 
in Erſcheinung getreten ſind, ſtudieren und beſeitigen. Die letzte 
Inſtanz iſt das Wirtſchaftskomitee des Minifter- 
rates, das bei See einer Einigung über alle ſchwebenden 
Streitfragen die Entſcheidung fällen wird. 


Auch die Induſtrie⸗ und Handelskammern gegen 
die Tätigkeit der Getreidehandelsgeſellſchaft. 


In Anbetracht der Ausdehnung der Tätigkeit der polniſchen 
Getreidehandelsgefellſchaft über eine wirtſchaftliche gerechtfertige 
Marktintervention hinaus iſt der Verband der polniſchen Induſtrie⸗ 
und Handelskammern mit einer Denkſchrift an das polniſche 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium herangetreten, in welcher die 
Tatſache feſtgeſtellt wird, daß die Getreidehandelsgeſellſchaft auf 
dem Inlandsmarkt auch als Handelsunternehmen auftritt und 
Geſchaͤfte betreibt, die mit der Interventionstätigkeit in keinem 
urſächlichen Zuſammenhang ſtehen. Unter dieſe Geſchäfte fallen die 
Vermahlung von Getreide und der Mehlverkauf am Inlandsmarkt, 
der Aufkauf und der Export von Kartoffeln uſw. 

Dieſe Art der Tätigkeit eines Interventionsinſtituts — ſo 
heißt es in der Denkſchrift — ſchaffe eine ſchädliche Konkurrenz 
für die private Mühleninduſtrie durch ein ſtaatliches Unternehmen, 
das dank ſeiner finanziellen Stärke in der Lage ſei, die private 
Mühleninduſtrie angeſichts der ſehr ſchweren Finanzlage der meiſten 
Mühlen mit Leichtigkeit zugrunde zu richten. Dieſe Befürchtungen 
feten beſonders auf dem Gebiete der Preispolitik aktuell, da die 
private Induſtrie nicht in der Lage ſei, zu ſo gedrückten Preiſen 
zu verkaufen, wie die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft. 

Unter Berückſichtigung dieſer Sachlage fordert der Verband der 
Induſtrie⸗ und Handelskammern eine Beſchränkung der Tätigkeit 
der Getreidehandelsgeſellſchaft auf Interventionen am Getreide⸗ 

markt. Alle Handelsgeſchäfte, die den Rahmen einer Anterven- 
tionsaktion überſchreiten, ſollen der Getreidehandelsgeſellſchaft 
unterſagt werden. Zu den unzuläſſigen Geſchäften gehört nach 
Anſicht der Induſtrie⸗ und Handelskammern auch der Mehlverkauf 
am Inlandsmarkt, ſowie die Ausführung von Vermahlungen in 


privaten Mühlenbetrieben, die für Rechnung der Getreidehandels⸗ 

gie arbeiten, wie auch un den ſtaatlichen en in nerden 
imba fro. otfalle bei en wer 

vierte, fe fomweit ne Im im öffentlichen Welrbeits⸗ 


loſenverſorgung uſw.) 

Der Verband der Induſtrie⸗ und Handelskammern ſteht auch 
auf dem Standpunkt, daß die durch die Getreidehandelsgeſellſchaft 
aufgeſpeicherten Getreidemengen nicht am Inlandsmarkt verkauft, 
ſondern exportiert werden müſſen. Fur den Fall, daß eine Mög⸗ 
lichkeit zum Export nicht beſtünde, ſollen die berſchüſſe den pri⸗ 
vaten Mühlen zum Marktpreis angeboten werden. 


Neue Ruſſenaufträge für die Friedenshütte? Nach einer Mel⸗ 
dung der polniſchen Nachrichtenagentur „ hat die ſowfet⸗ 
ruſſiſche Handels vertretung in Warſchau Verhandlungen mit der 
Direktion der Friedenshütte in der Frage der Lieferung von 
Hüttenerzeugniſſen im Werte von 20 Millionen Zloty aufgenom⸗ 
men. Wie verſichert wird, handelt es ſich bei dieſer Transaktion 
um Beſtellungen, die völlig unabhängig von den früheren Ruſſen⸗ 
aufträgen der polniſchen Hüttenwerke ſind. 


VPV!!! ͥp)̃ “ 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


9. Juli. ie Preiſe verſtehen lich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen . 21.75— 22.75 Sommerwicke 

Rogen . . 22.00-21.50 | Blaue Jupinen. . 11.00-12.00 

Gere 64—66 ke. . ET Gelbe Lupinen . 15.00—16.00 

Gerſte 68 kg * Seradella . — 

Mintergerite . . 3 0015 00 ae offen pro 

Hafer 20.00 — 20.50 . — 

Roggenmehl (65° VAR 33.25—34.25 Sen 1 2 —.— 

Weizenmehl (65 % . 34.00 —36.00 Roggenſtroh, loſe —.— 

Weizenkleie . „ 9.50 — 10.50 Roggenſtroh, gepr. a 

Meigentleie (grob) . 10.50-11.50 | Heu, lofe. . . - » 1 

Roggenkleie . 1.00 — 11.25 Heu. gepreßt ER — 


27.00—28.00 Netzehen rn 
Reintuchett 36—38 755 —.— 
8 RNapskucheng6— 38% —.— 
Viktoriaerbſen Sonnenblumen; 
Folgererbſen kuchen 1 * 
eſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 285 to, Gerſte 540, Roggenmehl 33,5 to. Weizenmehl 8.5 to. 
Danziger Getreidebörſe vom 9. Juli. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 14,50, 1200515 13 80, Gerſte 13.00 13.25, Futter- 
gerſte 12.713,00, Hafer 12,00—13,00, Roggentieie 8,40, Weizen- 
kleie 8,40 G. per 100 kg frei Danzig. 1 hal 
Die Preiſe haben infolge des guten Wetters weiterhin na 
gegeben und iſt daher — Abſatz Te zu gedrücktem Preiſe Möglich 
Juli⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24.50 G., 60% en en 100 Kg. 
Berliner Produktenbericht vom 9. Ju etreide» und 
geraten für 1000 Ka. ab Sidon in Goldmark: Wetzen märk., 
77-76 20. 242,00— 244,00, Roggen märk. 7273 Kg. 185,00—187, 00. 
Braugerſte ——, Futter- und Induſtriegerſte 160,00— 172,00, Hafer. 


märk. = ‚00163 00, Mais —.—. 

Für : Weizenmehl 30.75—34.25. Roggenmehl 25,60—27,40, 
men 112 an 50, Roggentleie 10,00—10,50, Raps —, Viktoria⸗ 
erbſen 17 ‚00—23,00 „Kleine „gpeiſeer bien 21,00 — 24,00, Futtererbſen 
15, 00-18, 00, Peluſchten 16,00—18,00, Ackerbohnen 150 17,00, Wicken 
16, 0018,00, Lupinen, blaue 10, 5011.50, Lupinen, gelbe 15.00 bis 
16,50, Gerradella =; Leinkuchen 10,30—10,60, Trockenſchnitzel 
9,00, Sova-Extraktionsſchrot 11.20— 11,40, Kartoffelflocken — 


Geſamttendenz ruhig. 
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Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 9. Juli. Die Notierungen 
für Fe und, Ne betrug für 100 ke 2 een 


loco Warſchau in Zloty: Maſtochſen 85—90, fleiſchige Ochſen —.—: 
junge Maitbullen —.—: Maſt kühe a fleiſchige Kälber 85-90; 
gut genährte Kälber —— —: Speckſchweine von 


über 150 kg 125 135, von "130-150 ke 10 "120; fleiſchige Schweine 
von 110 kg 95—110. 


Die narierangen der Poſener Viehbörſe kön⸗ 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nicht 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ſchnellen 
Orientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
— 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minuten nach Schluß der Börſe. 
ekaunt. 


